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oſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 


Ar. 622 


Vom höheren Schulweſen. 


Eine ſalbungsvolle, bombaſtiſch leere Artikelreihe der 
„Kreuzzeitung“, die eine energiſchere Verchriſtlichung unſerer 
höheren Schulen verlangte, hat in der Lehrerwelt erſichtlich 
mehr gewirkt, als ſie verdient. Während die politiſchen Blätter 
in den unangenehm gereizten Forderungen der „Kreuzztg.“ 
nur einen weiteren und deshalb überflüſſigen Beweis für den 
konſervativ⸗ orthodoxen Parteigeiſt erblickten, aher die Zu⸗ 
ſchriften von Lehrern an einige Zeitungen, daß die Anregung 
des konſervativen Organs wirkliches Aergerniß bereitet hat. 
Mit ſtarken Worten wird der „Kreuzztg.“ entgegengehalten, 
wie unſinnig und hohl ihre Klagen und Wünſche ſind. Ge⸗ 
fragt . wie der Gymnaſtallehrer es denn machen ſolle, 
damit der Unterricht, von chriſtlichem Geiſte durchdrungen, eine 

liche Erziehung des Volksgeiſtes im „Kreuzzeitungs“⸗ 
je verbürge. Die Lehrer, die gegen die „Kreuzzeitung“ 
d rt nehmen, betonen mit Recht, daß kein noch fo reli⸗ 
Unterricht die Einflüſſe aufwiegen könne, die das Eltern⸗ 
haus übt, und daß nicht einmal der Geſchichtsunterricht im 
Stande ſei, die Schüler zu einer ganz beſtimmten, nach dem 
Verlaſſen der Schule für das geſammte Leben aushaltenden 
politiſchen und ſozialen Geſinnung zu erziehen. Hierbei erfährt 
man die intereſſante Thatſache, daß in der Behandlung der 
ſozialiſtiſchen Lehren in der oberſten Klaſſe des Gymnaſtums 
zum Zwecke der Bekämpfung jener Lehren „ſehr bedenkliche 
Erfahrungen“ gemacht worden find. Statt den jungen Men: 
ſchen, der ins Leben eintritt, gegen die ae Ei Ver⸗ 
irrung zu wappnen, ſcheint die gegebene Aufklärung ſomit das 
gerade Gegentheil herbeigeführt zu haben. Man erinnert ſich 
wohl, daß vor einem oder vor zwei Jahren Weiſungen des 
eußiſchen Kultus miniſteriums ergangen find, wonach die 
ehrer bei geeigneten Anläſſen auf die Thorheiten der Sozial⸗ 
demokratie warnend aufmerkſam machen ſollten. Jetzt zum 
erſten Male hört man etwas von den Früchten dieſer Anre⸗ 
gung; verheißungsvoll ſcheinen ſie nicht zu ſein. 


Die orthodoxen Wünſche der Konſervativen hinſichtlich 
der Anfüllung des Gymnaſtalunterrichts mit noch mehr 
Chriſtenthum, können als praktiſch unmöglich auf ſich beruhen 
bleiben. Aber unabhängig von der Bekundung jenes einſeitigen, 
dem wirklichen Leben fremden Standpunktes bleibt die Frage 
beſtehen, ob es ſich denn überhaupt erreichen läßt, durch die 
Schule entſcheidende Einwirkungen auf den öffentlichen Geiſt 
zu erzielen. Ein reines Nein und ein reines Ja würde gleicher⸗ 
maßen daneben treffen, und eine richtige Antwort auf dieſe 
Frage wird an Bedingungen zu knüpfen ſein, die bei der Er⸗ 
örterung des Erziehungsproblems offenbar vielfach überſehen 
werden. Es könnte ſonſt nicht mit ſo viel Leidenſchaftlichkeit 
von den einzelnen Lagern gekämpft werden, zwiſchen denen die 
Unterrichtsfrage ſeit Jahren hin und her geworfen wird, ſodaß 
ich kein erſprießlicher Zuſtand der Ruhe heraus bilden kann. 

ei all dieſen Wünſchen, Klagen und Anklagen, Programmen 
und praktiſchen Verſuchen wird zumeiſt davon ausgegangen, 
daß ſich auf dem Gebiete des Schulweſens machen ließe, was 
im ſonſtigen öffentlichen und ſtaatlichen Leben verfländigerweife 
nicht mehr angeſtrebt wird, nämlich eine ſofortige mechaniſche 
Umſetzung beſtimmter Willens meinungen in eine ſichtbare That⸗ 
ſachenfolge. Während unſere Zeit ſonſt hiſtoriſchen Sinn 
genug hat, um entſcheidende Veränderungen von der inneren 

ebenskraft des nationalen Organismus zu erwarten, wird im 
Schulweſen herumexperimentirt, als ſei man noch in den un⸗ 
hiſtoriſchen Anſchauungen des vorigen Jahrhunderts befangen, 
wo das „es ſoll ſo ſein“ die Stelle einnahm, die der tieferen 
Erkenntniß „es wird ſich fo entwickeln“ gebührt. 

Mit überlebten Einrichtungen aufräumen, den klaſſiziſti⸗ 
ſchen Zopf ſtutzen, die Schule moderniſiren, damit ſie zum 
Gegenwartsleben engere Beziehungen erhalte, das iſt nicht nur 
das Recht ſondern die dringendſte Pflicht der Unterrichtsver⸗ 
waltungen. Aber wenn alles dies und mehr noch gethan 
worden iſt, dann iſt höchſtens der Einklang mit den Grund⸗ 
zügen des öffentlichen Geiſtes hergeſtellt, und in die Zukunft 
hinein wird ſich mit der Schule und auf die Schule immer 
nur infoweit wirken laſſen, daß die allzu kraſſen Gegenſätze 
zwiſchen Schule und Leben vermieden werden können. Ja, 
Bir ſtehen nicht an, zu ſagen, daß ſogar die kraſſeſten Gegen⸗ 
lüge ſich ſchließlich von ſelber ausgleichen, ganz ohne das Zu⸗ 
dr von mehr oder weniger bdurchgreitenden Schulreformen, 
n. ach weil die Schule niemals etwas Anderes ſein kann als, 
s u gegebenen beſcheidenen Grenzen, ein Gegenſtück zum 
lewelligen Stande des nationalen Geiſtes. Die Verwechſelung 
von Urſache und Wirkun 
Schulweſen, in den Befürchtungen wie in den Hoffnungen 
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lung knüpfen, und eine leere Phraſe, ſo ſchön ſie auch klingt, 
iſt die Behauptung, daß wer die Schule habe, die Zukunft 
habe. Niemand „hat“ überhaupt die Schule, und wenn ihr 
etwas aufgezwungen werden ſoll, was mit dem öffentlichen 
Geiſte in Widerſpruch ſteht, dann lehnt die Schule es genau 
ſo ab, wie das nationale Empfinden es außerhalb des Schul⸗ 
bannes ablehnt. Der etwaige Zwang wird unmittelbar und 
unweigerlich durch die ungleich ſtärkeren Gegenwirkungen pa⸗ 


ralyſirt, die Umgebung, Elternhaus, Klaſſenbewußtſein, Bei⸗ 
ſpiel der Mitlebenden, in unerſchöpflicher Fülle darbieten. 
Diejenige Unterrichtsreform wird ſtets die Beſte ſein, die 


ſich beſcheidet, die Harmonie der Schule mit den Unter⸗ 
ſtrömungen des nationalen Lebens herzuſtellen. Wird dieſe 
Aufgabe aus Eigenſinn oder Unvermögen verkannt, ſo korri⸗ 
girt das Leben ſich und die Fehlerhaftigkeit des Schulweſens 
ganz von ſelber, und die Kunſt des Vergeſſens, die nicht erſt 
gelernt zu werden braucht, hilft ganz wunderbar über den 
Zwang hinweg, den die Schule nur für kurze Zeit und in be⸗ 
ſchränktem Umfange ausüben kann. f 

Das Mißverhältniß zwiſchen Schule und Leben, an deſſen 
Ueberwindung gegenwärtig ſo viele vergebliche Mühe geſetzt 
wird, wäre nie gekommen und brauchte deshalb auch nicht be⸗ 
ſeitigt zu werden, wenn wir nicht in einem Zuſtande ſozialer 
Gährung lebten, in welchem das Ueberlieferte ſich kämpfend 
gegen anſtürmendes Neues zu bewähren hat. In der Schule 
den ſtillen Frieden herſtellen, während ringsum die Wetter 
toben, das iſt nicht einmal in der Theorie möglich, weil 
Jeder, der fordernd und warnend mitſpricht, ſeine eigene Theorie 
herbeibringt. Ein größeres Maß von Reſignation wird allen 
unſeren Schulreformern in allen Lagern empfohlen werden 
dürfen. Mit ihrem bunten Treiben vermehren ſie nur die 
Unruhe, unter der ohnehin die Schule leidet, weil ſie unter 
den ſtarken Einflüſſen des parteiiſch zerklüfteten Volks lebens 
ſteht. Nützen kann keine Schulreform, wenn ſie nicht das 


naturgemäße Abbild geklärter, wieder ins Gleichgewicht geſetzter 


Zuſtände der nationalen Entwickelung iſt. Dies künſtlich 
herbeizuführen, liegt aber beim beſten Willen außerhalb der 
Thätigkeit der Pädagogen, und wenn einmal jene Harmonie 
möglich ſein wird, dann wird es keines beſonderen Aufwandes 
von Programmen und Reformen bedürfen, um ſte auch äußer⸗ 
lich herzuſtellen; ſie wird ſich dann ganz ſo von ſelber ver⸗ 
wirklichen, wie ſich etwa die Ueberwindung des eifernden 
Orthodoxismus durch eine durchgehends freiere Auffaſſung von 
den religiöfen Pflichten und Bedürfniſſen gemacht hat. Dies 
Letztere ſei der „Kreuzzeitung“ ins Stammbuch geſchrieben. 
Ihr Verlangen nach Verchriſtlichung des Gymnaſiums braucht 
nicht weiter bekämpft zu werden, da das Leben ſelber ſchon 
hinreichend für die Bekämpfung ſorgt. 


Deutlſchlaud⸗ 

§ Poſen, 5. Sept. Wir ſtellten kürzlich den Ausfällen 
eines Thorner polniſchen Blattes gegen deutſche Lehrer, die 
angeblich polniſche Kinder ſtreng behandelten, den Brief eines 
Lehrers aus Kurnik gegenüber, worin dieſer eine Schilderung 
davon entwarf, wie ihm ein Theil der dortigen polniſchen 
Bevölkerung bei Gelegenheit eines Schulfeſtes ſeiner Sögtinge 
mitgefpielt habe. Der „Dzienn. Pozn.“ 
auch einen Bericht aus Kurnik verſchrieben, in dem natürlicher⸗ 
weiſe die größten Anſtrengungen gemacht werden, die Sache 
in ein anderes Licht zu rücken. Wir haben keine Veranlaſſung, 
die vom „Dzienn.“ gebrachten Unrichtigkeiten zu widerlegen; 
der von uns veröffentlichte Brief war mit Namensunterſchrift 
verſehen und der betreffende Lehrer iſt, wie er uns mittheilt, 
bereit, den Beweis der ii der von ihm angeführten 
Thatſachen zu erbringen. Nur gegenüber der Abſicht des 
„Dzienn. Pozu.“, den ganzen Vorfall auf den antiſemitiſchen 
Karren zu laden, möchten wir darauf hinweiſen, daß dieſer 
Fall nicht der erſte war, bei dem es in Kurnik zu polniſchen 
Demonſtrationen kam, wenn auch nicht in dem Maße, wie 
am 26. Auguſt; auch die Feſte des dortigen Landwehr⸗ 
vereins und der evangeliſchen Schule zu rnik wurden 
Be Singen polnischer Lieder, Johlen ꝛc. ſeitens der Polen 
geſtört. 

Berlin, 5. Sept. [Schule und Politik.] Wir 
haben bereits die Erzählung mitgetheilt, welche die „Kor⸗ 
reſpondenz des Bundes der Landwirthe“ über den ſeltſamen 
Ausgang der Disziplinarunterſuchung gegen einen weſtpreußi⸗ 
ſchen Volks ſchullehrer bringt. Dieſer Lehrer hatte, um es 
kurz zu wiederholen, den Schulkindern während des Unterrichts 
die Verwerflichkeit des Bundes der Landwirthe geſchildert 
und ihnen vorgehalten, daß ihre Väter Mitglieder des Bundes 
ſeien. Auf eine agrariſche Denunziation hin bekam der Lehrer 
bekanntlich einen Verweis, gleichzeitig aber auch 180 Mark 


beobachtet, die ſich an den Unterrichtsſtoff und feine Behand: Jahreszulage. Als die geärgerten Herren vom Bunde der 


hat ſich inzwiſchen g 


Landwirthe nunmehr beim Kultusminiſter Beſchwerde führten, 
wurde ihnen von Herrn Boſſe die Antwort, er habe keine 
Veranlaſſung zu ſchärferen Disziplinarmaßregeln. Der Lehrer 
habe ſeine Pflicht erfüllt, indem er gegen beſtimmte Aus⸗ 
ſchreitungen warnend auf die dem König ſchuldige Ehrerbietung 
in sche und zur Liebe und Treue gegen König und Vater⸗ 
and ermahnt habe. Darob iſt jetzt das T e 
des Bundes der Landwirthe“ ganz aus dem Häuschen, ſchimpft 
und jammert. Verſchiedene Blätter aber ſtellen ſich auf die 
Seite des Kultus miniſters und belehren den Bund der Land» 
wirthe, daß dieſe Geſchichte ganz in der Ordnung ſei. Wir 
unſererſeits ſind der Meinung nicht. So verwerflich das 
Treiben des Bundes der Landwirthe auch ſein mag, ſo iſt es 
unpaſſend, wenn ein Lehrer die Schulkinder gegen ihre Väter 
einnimmt und fie als Frevler gegen König und Vaterland 
hinſtellt. Das kindliche Gemüth iſt völlig außer Stande, in 
folchen Fragen des materiellen Intereſſes und der Partei⸗ 
politik eine Entſcheidung zu treffen; es wird in ſchwere 
Konflikte geworfen und lernt, an den Eltern zweifeln; die 
naive Hingabe ſeiner Liebe bekommt ohne Noth plötzlich 
einen nicht wieder gutzumachenden Stoß. Der Lehrer 
durfte nicht den verdienten Verweis in einer Form erhalten, 
die nach Belohnung für fein Thun aus ſieht, und es iſt zu 


bedauern, daß der Kultusminiſter ihn noch ausdrücklich in 


Schutz nimmt. Vom parteipolitiſchen Standpunkt aus, vom 
Standpunkt der Bekämpfung eines ſehr gefährlichen Gegners 
könnte es ja eine gewiſſe Genugthuung erwecken, daß ein Mit⸗ 


glied des Staatsminiſteriums dem Bunde der Landwirthe mit 


derben Worten fagt, was von feinen „Ausſchreitungen“ zu 
halten ſei und wie zerſtörend ſie wirken müſſen. Gegenüber 
der ſtillen und lauten Duldung, deren ſich der Bund der Land⸗ 


wirthe von anderen Miniſtern erfreut, mag es Manchem fogar » 


als Erquickung erſcheinen, daß Herr Boſſe ſo unumwunden 
Stellung nimmt. Dem Minifter im vorliegenden Falle zu⸗ 


ſtimmen, heißt, ihn ausdrücklich ermuntern, daß die Tages⸗ 


politik doch nur ja in die Schule hineingetragen werde. Von 


pädagogiſchen Geſichtspunkten aus muß man es bereits als 


einen Mißgriff bezeichnen, daß der Geſchechtsunterricht dazu 
benutzt werden ſoll, den Kindern die Irrlehren der Sozial⸗ 
demokratie beizubringen. Aber was hier allenfalls auf einem 
allgemeinen Gebiete der Vaterlandsliebe und der Königstreue 
gehalten werden könnte, das würde mitten in das Geſtrüpp 
der parteipolitiſchen Kämpfe hineinführen, wenn Tages fragen 
zum Tummelplatz der Erziehungskünſte eifervoller Lehrer bereit⸗ 
geſtellt würden. Die Geſinnung jenes weſtpreußiſchen Lehrers 
mißfällt uns gewiß nicht; nur durfte er fie feinen Schulkindern 
nicht zeigen, und der Bund der Landwirthe hat ausnahmsweiſe 
einmal Recht. 

— Das Reichsverſicherungsamt hat an die 
Vorſitzenden der Schiedsgerichte in Unfallverſicherungs ſachen 
ein Rundſchreiben ee nach welchem es das ſchieds⸗ 
gerichtliche Verfahren betreffende Aenderungen ein⸗ 
geführt ſehen möchte. Einmal wünſcht es, daß dem Reichs⸗ 
Verſicherungsamt die Nothwendigkeit der Beweis erhebung nach 
Möglichkeit eripart wird, die erſchöpfende Klarſtellung des 
Sachverhaltes vielmehr in der genoſſenſchaftlichen und ſchieds⸗ 
erichtlichen Inſtanz vorgenommen wird. Zu dieſer Erinnerung 
iſt das Reichs verſicherungsamt durch die große Anzahl der in 
der Rekursinſtanz nöthig gewordenen Beweis erhebungen ver⸗ 
anlaßt worden. Es waren 1893 nicht weniger als 846 Be⸗ 
weiserhebungen nöthig, welche der Reichskaſſe Koſten von 
17 370 M. verurſachten. In der Mehrzahl dieſer Fälle hätte 
die Beweiserhebung im Rekursverfahren vermieden werden 
können, wenn in dem ſchiedsgerichtlichen Verfahren der Sach⸗ 
verhalt in erſchöpfender Weiſe aufgeklärt worden wäre. Außer⸗ 
dem wünſcht das Reichs⸗Verſicherungsamt, daß die Schieds⸗ 
gerichtsvorſitzenden Zuſtellungen, welche den Lauf von Friſten 
bedingen, nicht gen Poſtzuſtellungsurkunden, ſondern mittelſt 
eingeſchriebenen Briefes bewirken, und erhofft davon eine 
Vereinfachung und größere Sicherheit des Verfahrens. 

— Ueber die Entſcheidungen bezüglich des künftigen Ge⸗ 
ſchickes der Eiſenbahnbeamten wird der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben: 

„Soweit es ih um Penſionirungen und Verſetzung in den 
Wartezuſtand mit vollem Gehalt hau delt, iſt den davon betroffenen 
Beamten bereits Mittheilung gemacht worden, wärend die Be⸗ 
ſcheidung hinſichtlich der Verſetzungen anfangs Oktober in Ausſicht 
ſteht. Daß dabei nicht allen geltend gemachten Wünſchen Rech⸗ 
nung getragen werden konnte, verſteht ſich von ſelbſt, aber bin⸗ 
ſichtlich der disponibel werdenden Beamten ſcheint doch nicht nach 
einheitlichen Grundſätzen verfahren worden zu ſein. So find Bes 
amte mit einem bedeutenden Dienſtalter noch auf Wartegeld ge⸗ 
ſtellt worden, beziehen alſo auf die Dauer von fünf Jahren ſbr 
volles Gehalt, während andere, die es nicht erwartet hätten, ein⸗ 
ſach penftonirt worden find. Wie bei den höheren Beamten un⸗ 
liebſame Elemente kaltgeſtellt worden ſind, ſcheint dies auch dei 
den Subalternbeamten geſchehen zu ſein. Wie wir hören, beab 
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ſichligt eine 1 Reihe von Beamten, die nach ihrer Meinung 

mit Unrecht in den Ruheſtand verſetzt worden find, den Rechts⸗ 

weg zu beſchreiten. Ob die Klagen von Erfolg begleitet fein wer: 

den, ih doch ſehr fraglich, da es lediglich von dem Gutachten der 

— 5 sur M abhängt, ob der Beamte noch als dienſtfähig zu 
trachten iſt.“ 


— Der Verein Berliner Kaufleute und In⸗ 
duſtriellex und der Centralausſchuß hieſiger 
kaufmänniſche gewerblicher und indu⸗ 


I, 

ſtrleller Vereine baben dem Handelsminiſter einen Geſetz⸗ 
entwurf über die Handelskammern (Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes vom 24. Februar 1870) eingereicht, welcher gegenüber dem 
am 4. Junt derſelben Stelle mit einer Denkſchrift von denſelben 
Vereinſgungen unterbreiteten Entwurf einige nicht unweſentliche 
Verbeſſerungen enthält. Dieſe Verbeſſerungen waren der verſtänd⸗ 
nißvollen und eingehenden Erörterung der früheren Eingabe 
ſellens der Preſſe aller Parteirichtungen und mannigfachen Anre⸗ 
gungen zu verdanken, welche aus den Streifen ihrer Berufsge⸗ 
noſſen einliefen. Die ge betonen ſchärfer den Wunſch 
rechtzeitiger und obligatoriſcher Begutach⸗ 
tung aller die Intereſſen des Handels und der Induſtrie be⸗ 
rührender Regterungsvorlagen durch die Handelskammern, ſowie 
die Tendenz, möglichſt alle in Frage kommenden Intereſſenten 

ur Thellnahme an der Handels kammer⸗Organiſation heranzuziehen. 
Die Neugeſtaltung des Entwurfs bezweckt ferner die Schaffung 
einer ausreichenden finanziellen Grundlage für die 
Har delskammern, die Regelung der Beitragspflicht beziehungsweiſe 
des Beltragsſatzes für die dem Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Jun 
1891 nicht unterliegenden Wahlberechtigten, und die Feſtſtellung 
eines geeigneteren Wahlmodus. Schließlich werden die Be⸗ 
fimmungen über das Handelskammer⸗Schledsgericht vervollſtändigt 
und die Befugniſſe der Handelskammern bezüglich ihrer Mitwir⸗ 
kung bei den Eintragungen und Löſchungen im Firmenre⸗ 
aifter genauer umſchrieben und zwar mit der Abſicht einer all- 
mäligen Durchführung des e ee zur Förderung 
der Sicherheit und des Kredits Im geſchäftlichen Verkehr. 
In der begleitenden Eingabe wird dem Handelsminiſter dringend 
and Herz gelegt, das geplante Reformwerk nicht dadurch ver⸗ 
ſchleppen zu lassen, daß es von der . aller ein⸗ 
ſchläglgen Einrichtungen in den ſämmtlichen deutſchen Einzelitaat n 
abhängig gemacht wird; vielmehr ſolle Preußen mit muſtergliltiger 
Drganifation der kaufmänniſchen Intereſſenvertretung vorangehen. 


Rußland und Pole. 

» Petersburg, 3. Sept. Im Budget für 1895 verlangt 
das Verkehrs miniſterium 1⅛ Millionen Rubel für die 
Regulirung der Weichſel bei Niſchawa, wo die 
Erweiterung der am Weichſelufer gelegenen Zollamt⸗Magazine 
im unmittelbarer Abhängigkeit von der Schifffahrt des glasses 
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Das nach Korea gehende ruſſiſche Geſchwader 
macht eine Schnellreiſe und wird nach drei Monaten am Be⸗ 
ſtimmungsort anlangen. Stationen in den Häfen werden nur 
in den nöthigſten Fällen gehalten; die erſte Station wird 
Port Said ſein. — Nach der neuen Faſſung des Erb⸗ 
ſchaftsſteuerprojekts wird auch von den Mobilien, 
die im Auslande einem nuſſiſchen Unterthan zufallen, eine 
Steuer unter Vermittelung der ruſſiſchen Konſuln erhoben 
werden. — In Tiflis hat auf der Tabaks fabrik Boſard⸗ 
ſhianz ein Arbeiterſtreik ſtattgefunden. Die Arbeiter 
konnten nur dadurch bewältigt werden, daß die Polizei gegen 
fie Koſaken zu Hilfe nahm und den Haupträdelsführer, einen 
Meiſter der Fabrik, verhaftete. Als vornehmlichſter Grund 
des Streiks galt, daß der Fabrikant Boſardſhianz 10 000 Abl. 
in Form eines Abzuges von dem Arbeitslohn im Laufe von 


13 Jahren zurückbehalten ſolle. Der Gouverneur verbot dem 
Fabrikanten derartige Abzüge. Die Ruhe iſt zwar wieder 
hergeſtellt, aber die Arbeiter betreiben nichtsdeſtoweniger ihre 
Sache bei der Gouvernements regierung. — Während der neu⸗ 
lichen Stürme auf dem Finniſchen Meerbuſen iſt ein am 
26. Auguſt von Abo ausgelaufenes Kriegsſchiff 
„Mogutſchi“ wahrſcheinlich in Gefahr gerathen, da feine 
Ankunft bis heute von nirgends gemeldet worden iſt. 


Frankreich. 

* Bekanntlich werden in Frankreich jährlich 60000 Rekruten 
nur zu einjähriger Dienftzeit eingeſtellt, während der Reſt, mit 
Ausnabme von wenigen Mann, welche eine zweijährige 
Dienstzeit zurückzulegen haben, drei Jahre dienen muß. Ge⸗ 
genwärtig hat nun, wie man der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ aus Paris 
ſchreibt, ſich ergeben, daß die Einſtellung des ganzen kriegstauglich 
befundenen Erſatzes der Altersklaſſe von 1893 nicht möglich iſt, in 
dem Rahmen des bewilligten Etats nach einem Abſtrich von zwölf 
Milltonen Francs ſeitens der Budgetkommiſſion. Die Altersklaſſe 
1893 iſt ebenſo wie in Deutſchland deshalb beſonders ſtark, weil in 
dem auf den Friedeusſchluß von 1871 folgenden Jahr die Zahl der 
Geburten eine beſonders große geweſen iſt. Es ſoll daher im 
Kriegsmintſterium beabſichtigt werden, das Syſtem der Dis⸗ 
poſktionsurlauber einzuführen. Zunächſt ſollen, um 
ein Mehr von 36 000 Rekruten aufzunehmen, 25 000 Mann in dieſem 


1J[Herbſt nach zweijähriger Dienſtzelt und 4000 Mann nach ein jäh. 


5 Dienſtzeit beurlaubt werden über diejenige Zahl hinaus, 
welche ſchon bisher nach Maßgabe der gejeßlihen Beſtimmungen 
nach einem oder zwei Jahren zur Reſerve entlaſſen werden mußte. 


ortugal. 

* Die im April dieſes Jahres neu gewählte portu⸗ 
gieſiſche Kammer wird, wie ſchon gemeldet, am 1. 
Oktober zuſammentreten. Die Regierung hat in den neuen 
Kortes eine parlamentariſche Mehrheit. Das liberale 
Miniſterium Hintze Ribeiro war ſeit dem Rücktritt 
des Finanzminiſters M. Fuſchini unvollſtändig. Zwar hatte 
der Miniſterpräſident die Finanzen im Nebenamt vorläufig 
übernommen, aber die Ernennung des neuen Finanzminiſters 
ſtand noch aus. Hintze Ribeiro ſcheint indeſſen keinen ge⸗ 
eigneten Finanzminiſter gefunden zu haben, denn er will jetzt 
das Finanzportefeuille ſelbſt behalten und hat das des Aus⸗ 
wärtigen abgegeben. Es iſt dadurch ein umgeformtes 
Miniſterium Hintze Ribeiro entſtanden, das fol⸗ 
gendermaßen zuſammengeſetzt iſt: Hintze Ribeiro Prä⸗ 
ſidium und Finanzen, Franco Caſtello Branco Inneres, 
imentel Pinto Krieg, Azevedo Caſtello Branco 
Juſtiz, Briſſae dos Neves Ferreira Marine und Ko 
lonien, Carlos Lobo d' Avila Auswärtiges und Cam: 
pos Henriques öffentliche Arbeiten. Die Umformung 
des Kabinets beſteht darin, daß der Miniſterpräſident Hintze 
Ribeiro das Miniſterium des Auswärtigen, das er neben den 
Finanzen und dem Präſidium bisher inne hatte, an den 
Arbeitenminiſter Lobo d' Avila abgegeben hat, und daß der bis⸗ 
herige Gouverneur von Oporto, Campos Henriques, als Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten in das Kabinet Hintze Ribeiro 
neu eingetreten iſt. Die Politik des Kabinets wird durch dieſe 
Umformung keine Veränderung erfahren. 


Niederlande. 
* Unter dem Eindruck der Unglücksbotſchaft aus 


Lombok raffen ſich die Niederlande zu einer energiſchen 
Anſtrengung auf. Die Regierung trifft Maßregeln für eine 


ſtarke Expedition und zahlreiche Freiwillige melden ſich, die 
an dem Feldzuge Theil nehmen wollen. Die holländiſche 
Preſſe verlangt einmüthig eine ſcharfe Repreſſton, aber auch 
eine Unterſuchung, die klar ſtellen ſoll, auf welche Weiſe der 
ſo verhängnißvolle Ueberfall geſchehen und zu einer förmlichen 
Kataſtrophe werden konnte. Darüber iſt nämlich noch gar 
nichts bekannt. Man kennt nur die allgemeinen Verhältniſſe, 
ſchreibt die „Frankf. Ztg.“, die nicht erquicklich ſind. Auf 
Lombok wird die Mehrheit, die malayiſch muhamedaniſchen 
Saſaks, von der Minderheit, den papuaniſchen Balineſen 
unterdrückt. Mit dieſen Balineſen hatten die Holländer ſchon 
auf der Inſel Bali zu thun und ſie als kriegeriſche und ver⸗ 
wegene Raſſe kennen gelernt. Auf Lombok haben die Balineſen 
ſich ſchon ſeit Jahren unterworfen und die Holländer waren 
eben im Begriff, ihre Herrſchaft auf der Inſel aus zudehnen 
und zu befeſtigen, wobei ſie, im Vertrauen auf den alten 
tauben Sultan, der erſt noch vor Kurzem ſeine Unterwerfung 
erneuert hatte, die nöthigen Vorſichtsmaßregeln außer Acht 
ließen. Wer an der Spitze der Verſchwörung ſteht und den 
Ueberfall bewerkſtelligt hat, das weiß man heute noch nicht 
genau; der balineſiſche Miniſter Djantik, den man im Verdacht 
hat, betheuert unaufhörlich feine Unſchuld. Thatſache aber 
iſt, daß die Balineſen den Holländern einen ſchweren Schla 

verſetzt haben und entſchloſſen ſind, die holländiſche Herrichakt 
ſich nicht gefallen zu laſſen. Es wird ſich daher voraussichtlich 
ein Krieg entſpinnen, ähnlich wie jener in Atjeh, der den 
Holländern ſo viel Geld und Blut gekoſtet hat. Auf Lombok 
rechnen die Holländer auf die Unterſtützung der Saſaks. 
Dieſe haben ſchon lange die holländiſche Hilfe gegen ihre 
balineſiſchen Unterdrücker angerufen, allein die Holländer 
glaubten beſſer zu fahren, wenn fie zu den balineſiſchen 
Machthabern ſich freundlich ſtellten und deshalb der bedrückten 
Saſaks ſich nicht annahmen. Jetzt haben ſie den Lohn für 
ihre freundliche Rückſichtnahme. Verſchiedene holländiſche 
Blätter verlangen auch, daß der kommandirende General 
Vetter zur Verantwortung gezogen werde, denn ſie meinen, 
daß er in irgend einem Punkte einen Fehler begangen 
habe, ſonſt hätte er den Anmarſch der Feinde bemerken 
müſſen oder ſonſtwie die Kataſtrophe verhüten können. 
Jedenfalls haben die Balineſen die Sache ſehr umſichtig 
und energiſch angefangen. Ein Beweis mehr, daß es ein 
Iebr ae Unternehmen iſt, in das ſich die Holländer jetzt 
einlaſſen. 


Polniſches. 
Voſen, den 5. September 

t. Ein Strafgericht vollzieht beute der „Turyer Pozu.“ 

am „Gontec Wieltopolski“. In ernſten aber ſcharfen 
Worten unterzieht der „Kuryer“ die Redaktion des „Goniec“ einer 
vtelfettigen Kritik. Marktſchreieriſche Behandlung be⸗ 
deutender Fragen, gewifſenloſe chändung ange⸗ 
ebener und edeldenkender Männer, Gexingſchätzung der 

nforberungen, welche die Zeit und Verhältniſſe an die Vernunft ſtellen, 

ganz unedle Geſchäftsmotltve werden in ausführlichen Be⸗ 
trachtungen dem „Goniec“ vorgeworfen. Alle diejenigen, welche 
das Blatt mit Abonnement und Inſeraten bisher unterſtützt haben, 
werden aufgefordert, die Verbindungen mit demſelben zu löſen, da 
nur auf dleſe Art „ein gefährliches Spielzeug aus den Händen 
unerfahrener junger Leute geſchlagen werden könne.“ Im feinen 
weiteren Ausführungen ſtellt der „Kuryer“ feſt, daß hinter dem 
„Goniee“ abſolut kein ernſter Mann ſteht, daß derſelbe vielmehr 
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Kleines Feuilleton. 


„Ein 
schreiben die „Muündenſchen Nachrichten:“ Der Berliner Bildhauer 
Profeſſor E 


als Geſchenk überweiſen zu wollen. 
egoſſen und vor dem 


twas 
S harrt nun bereits der feierlichen Enthüllung — im 
Güte 


„ IX. ſtongreſt des Deutſchen Schachbundes. Der 
neunte Kongreß des Deutſchen Schachbundes iſt am 1. September 
im „Fürſtenhof“ zu Leipzig unter außerordentlich ſtarker Be⸗ 
thelliaung eröffnet worden. Der Bund beſteht zur Zelt aus 79 Ver⸗ 
einen mit etwa 3000 Mitgliedern. Das Bundesvermögen beträgt 
3500 M. Auf Antrag von Dr. Tarraſch ſollen Schritte gethan 
werden, um dem Bunde durch Beitritt b Einzelmilglieder 

rößere Einnahmen zu verſchaffen und hierdurch die Abhaltung 
Ebern tionaler Turniere zu erleichtern. — Für das inter⸗ 
nationale Meiſterturnter haben ſich folgende Spieler 
meldet: Baird aus New York, Johannes Berger aus Graz, 
. 9. Blackburne aus Haftings, re aus Paris, P. Lipke 
aus Halle, Marco aus Wien, J. Maſon aus London, J. Mteſer 
aus Berlin, Schiffers aus St. Petersburg, Sa lechter aus Wien, 
von Scheve aus Berlin, Dr. Seuffert aus Kaſſel, Süchting I. aus 
Brackwede, Dr. Tarraſch aus Nürnberg, Teichmann aus London, 


Waldrodt aus Berlin, von Wellenſtein aus Dresden, de Weydlich 
— nannte 


aus Lemberg und Zinkl aus Wien. Die Preiſe betragen 800, 500, 
300 und 150 M. Am Hauptturnier nehmen 24 Herren 
theil, welche in 4 Gruppen zu je 6 Theilnehmern ausgelooſt wer⸗ 
den. Die Turniere haben am Nachmittag des 3. Septem⸗ 
ber begonnen. E. Lasker, welcher nicht am Turnier theil⸗ 
nimmt, wird nächſten Sonntag eine Produktion im Simultanſpiel 
geben, d. h. gleichzeitig gegen eine möglichſt aroße Zahl von Geg⸗ 
nern ſpielen. 

* Ein neuentdeckter Rubens. Aus Warſchau wird be⸗ 
richtet: Durch die Kunſtkreiſe unſerer Stadt geht das Gerücht, daß 
hier ein verloren geglaubtes Bild von keinem Geringeren als 
Rubens wieder entdeckt worden iſt Der hleſige Induſtrielle 
Ernſt Poſſelt war nämlich ſelt langem im Beſitze des wenta ge⸗ 
ſchätzten Bildes. Vor einigen Wochen übergab er daſſelbe dem 
Maler Kolaſinski, einem guten Sunftlenner, zum Auffrischen, und 
dieſer entdeckte bei der Arbeit, daß das Bild eine Uebermalung 
war. Im Einverſtändniß mit dem Eigenthümer, dem er ſeine Ent: 
deckung, ſowle die Vermuthung mittheilte, daß hinter den neueren 
Farben ſich ein werthvolleres Original berge, trug der Maler nun 
ug Farbenſchichten ab, welche das Original bedeckten, und erhielt 
n der That ein in noch friſchen Farben glänzendes Bild, in welchem 
er das Meiſterwerk „Jupiter und Antiope“ zu erkennen 
erklärte, welches als verſchollen galt. Unbegreiflich iſt dabei nur, 
daß ein ſpäterer Maler es gewagt haben ſollte, dieſes Bild bis zur 
Unkenntlichkeit = „verbeſſern“ und thelweiſe ſogar ganz umzuge⸗ 
ſtalten. Das Bild wird, nachdem es vollſtändig in den urſprüng⸗ 
lichen Stand gebracht worden, zuerſt in Warſchau, dann in den 
größeren Städten Europas ausgeſtellt werden. Die Kunſtkenner 
werden dann urtheilen können, ob die kühne Behauptung Kolaſinskis, 
welche ſich auf die im „Dictionnaire historique des peintres“ von 
Adolf Sireto enthaltene genaue Beſchreibung des Rubensſchen 
Bildes fützt, zutreffend iſt oder nicht. 

» Auch ein Kolonialunternehmen, Ein früherer preußischer 
Huſarenoffizler Namens Wäthe, jetzt ein reicher alter Mann, 
beabſichtigt in Kalifornien eine Kolonie Fruktania zu grün⸗ 
den und hält ſich gegenwärtig im Goldſtaat auf, um ein für jein 
Unternehmen geeignetes Stück Land zu ſuchen und zu kaufen. Der 
wunderliche Sonderling gebt noch viel weiter als die Vegetarier, 
denn jeine Anhänger dürfen Früchte und Kräuter nur im rohen, 
ungekochten Zuſtande genkeßen, nichts als natürliches Waſſer trinken 
und müſſen in unmöblirten Lehmhütten wohnen. An Kleidung 
ſollen ſie nur fo viel ivagen, daß fie nicht gegen Anſtand und 
Geſetz verſtoßen, alſo z. B. keine Hüte und Röcke. Wie er ver⸗ 
sichert, haben ſich zwölf deutſche Adelige und eine Anzahl Bürger⸗ 
licher bereit erklärt, ſich ihm anzuſchließen, indeſſen liegt die Ver⸗ 
muthung nahe, daß dieſe Gefolgichaft ganz oder zumeiſt aus Leuten 
beſteht, die auch in Amerika Schiffbruch gelitten haben und nur 
gezwungen in den ſauren Apfel beißen, da ſie nichts anderes mehr 
anzufangen wiſſen. 


* Daß Napoleon I. nachtragend war und eine Beleidigung 
ſchwer vergaß, beweiſt folgender Vorfall: Als Joſephine 


Beauharnais ſich mit dem General Bonaparte vermählte, 
warnte ſie ihr Advokat Raguideau vor dieſer Ehe, denn ihr 
Zukünftiger habe ja nichts als feinen Degen. Joſephine erzählte 
ſpäter dieſe Worte ihrem Gatten Jahre waren vergangen. Na⸗ 
poleon hatte ſich eden von Plus VII. in Notre Dame zum Kaiſer 
krönen laſſen, da meldete man den Advokaten Ragutdegu, den der 
Katſer in einer Hofequlpage hatte holen laſſen. „Mein * 
wandte ſich Napoleon an den zerſchmetterten Advokaten, „Sie 
warnten einſt die Vikomteſſe Beauharnats vor einer Hetrath mit 
mir! Sie hat es dennoch gethan, und Sie müſſen ihr dieſe Thor⸗ 
heit ſchon verzeihen! So, mein Herr, jetzt können Sie gehen“! 


* Die Frau des Malers Munkaeſy hat an den „P. Ol.“ ein 
Schreiben periehtet, in welchem ſie der Behauptung eines ungariſchen 
Blattes entſchieden entgegentritt, das vor * gemeldet, Muntacıy 
tebe am Rande des finanziellen Ruins. Ihr Gemahl, 
chreibt ſie, habe bisher niemals mehr ausgegeben, als er verdlent 
und werde dieſes Prinzip auch in Zukunft befolgen. Außer dem 
luxemburgiſchen Befig habe er während feines Aufenthalts in 
Paris drei Immobilien erworben. Munkacſy bleibe dis zum 
1. Oktober in Copach, um dort der diamantenen Hochzeit ſeiner 
Schwiegereltern beizuwohnen. Gegenwärtig arbeite er an einem 
großen Bilde „Streik“ betitelt. 


* Wie man ſich feinen. Einfluß erhält. Als David 
Friedrich Strauß noch Vokleſer der Prinzeß Alice von Darmſtadt 
war, erhielt er einſt den Beſuch eines norddeutſchen Dichters, der 
vor den hohen Herrſchaften ſeine eigenen Gedichte rezittren wollte 
und Strauß bat, ihm die Protektion der Fürſtlichkeiten zu ver⸗ 
ſchaffen. Ruhig hörte Strauß das ar ze des Fremden an und 
verſetzte dann in ſeinem gemüthlichen Schwäbiſch: „Da kann ich 
Kere nur ſage, das biſſele Einfluß, das unſereins bei — 

errſchafte 4 babe glaubt, kann mer ſich nur dadurch erhalte, daß 


mers gar nie in Anſpruch nimmt.“ 


* Kleine Mittheilungen. Der Verein deutſcher 
Irrenärzte tagt am 21. und 22. September in Dresden. 
Privatdozent Sommer- Würzburg ſpricht über Kriminal⸗Bſychologle, 
Profeſſor Binswanger⸗Jena über die Begrenzung der allgemeinen 
Paralyſe, Profeſſor Mendel⸗Berlin über den zweiten Entwurf des 
bürgerlichen Geſetzbuches. — Wie aus Rom gemeldet wird, ſoll 
Profeſſor Lombroſo in Voltaggio ſchwer erkrankt ſein. — Die 
Tochter Garkbaldis, Signora Tereſa Canzlo, ſchreiot 
gegenwärtig ein Buch über das intime Lehen ihres Vaters. Es 
wird den Titel führen La vita intima di Garibaldi und voraus⸗ 
ſichtlich au Weihnachten erſcheinen. — Der Pfarrer einer der eriten 
Kirchen Mallands wurde nach Unterſchlagung von 40.000 Lire, 
die er zum Schaden einer Bruderſchaft begangen hat, flüchtig. Es 
tft ein Steckbrief gegen ihn exlaflen worden. — Der reiche Lon⸗ 
doner Schlffsbaumeiſter Narrow hat mit einem Aufwande von 
120 000 Pfd. Sterl. ein Rekonvaleszentenheim für 
Kinder in dem Seebade Broadſtatrs bauen laſſen. 


nur das Orgon einiger Perſonen iſt, denen das öffentliche Wohl 
nicht am Herzen liegt und die deswegen auf leichtſinnige 
Weiſe die polnische Geſellſchaft traurigen und unliebjamen 

rlommniſſen ausſetzen. In dem ganzen Artikel tritt das reelle 
Beſtreben deutlich ans Licht, nicht nur die Behandlung, die der 
„Goniec“ den alltäglichen Angelegenheiten angedeihen läßt, ſcharf 
zu geißeln, ſondern auch die Stellung des „Goniec“ in allerlei 
Fragen, die von größerer Tragweite find, wie 3. B. in der Aus⸗ 
ſtellungsfrage, ſtreng zu rügen. Der Artikel tft mit 
den charakteriſtiſchen Worten „Quo usque tandem“ betitelt. 


t. Die für geſtern angeſagte Verſammlung der polniſchen 
Volke partei im Kempfſchen Lokal in der Breslauerſtraße iſt, wie 
wir ſchon kurz erwähnten, aus dem Grunde nicht abgehalten 
worden, weil der Hausbeſitzer Herr Komendzinski ein paar Stunden 
vorher den Saal ſchließen und den Reſtaurateur exmittiren ließ. 
Nach Angabe des „Oredownitk“ würde die Betheiligung recht ſtark 
geweſen ſein. Um des Verſäumte wieder gut zu machen, wird die 


Verſammlung der Volksparteiler morgen im Hotel de Soxe ſtatt⸗ B 


en. 


Lokales. 
Boten, 5. September 

* Die heutige Sitzung der Stadtverordneten 
war nicht beſchlußfähig; es fanden daher nur jene Punkte 
der Tages ordnung ihre Erledigung, die bereits auf der Tages: 
ordnung der vorigen Sitzung geſtanden hatten. 

Betreffend die Zuſammenſetzung der Abfuhrdeputation 
beantragt der Magıttrat, von einer anderweitigen Regelung abzu⸗ 
ſehen, es vielmehr bei der ſeitherigen Zuſammenſetzung der Depu⸗ 
taten zu belaſſen. Referent Stadtv. Brodnitz ſchlleßt ſich dem 
Magtiſtratsantrage an und beſchließt die Verſammlung demgemäß. — 
Der Kommis David Rauch will ſich hier niederlaſſen und 
wünſcht das deutſche Bürgerrecht zu erwerben. Wie der Referent 
Brodnitz bemerkt, hat die Polizeibehörde nichts gegen die Nieder⸗ 
laſſung des Rauch einzuwenden, auch der betreffende Bezirksvor⸗ 
fteher äußert ſich günſtig, ſodaß der Maglſtrat die Ertheilung der 
Zuſtimmung zu dem Geſuche beantragt. Die Verſammlung ertheilt 
die Zuftimmung, ebenſo für den folgenden Punkt: abe will ch 
des Schneidetlehrlings Ditchael Flederoff; derſelbe will fi 
naturaliſiten laſſen, da er jetzt militärz flichti 
falls ausgewieſen werden könnte. Da, wie Referent Stadtv. 
Ziegler bemerkt, auch bier nichts Nachthelliges vorliegt, wird 
die Genehmigung zur Niederlaſſung ſeltens der Stadtverordneten 
erthetlt. — Der Beförderung des Kaſſen⸗Aſſiſtenten Müller zum 
Buchhalter und des Bureau⸗Aſſiſtenten Stüwe zum Sekretär, 
ſowie der definitiven Anſtellung der Militäranwärter Schütte, 
Drandſtädter, Fiſcher und Pahl als Bureau⸗ bezw. 
Kaſſen⸗Aſſiſtenten wird auf Antrag des Referenten Stadtv. Fon⸗ 
N zugeſtimmt. — Es folgt noch eine nichtöffentliche 

ung. 


* Zur Frage des Schulanfangs an höheren 
Lehranſtalten ergreift heute nochmals ein Freund unſe nes 
Blattes das Wort, um für den einheitlichen Beginn des ln. 
terrichts an allen 5 Schulen um 8 Uhr Morgens 
einzutreten; de Zuſchrift lautet: A 

8 „In den Ba de Eltern und Penſionshalter erregt es ſtets 
lebhafte Befriedigung, wenn die Poſener Zeitung derartige, das 
Leben in der Familie und die ganze Ordnung im Hauſe beherr⸗ 
ſchende Fragen, wie die des täglichen Schulanfanges, zur Exör⸗ 
terung bringt und hierbei die Rechte des Elternhauſes gegenüber 
den Anordnungen der Schule zu wahren ſucht. In einer Stadt 
wie Poſen, die vier höbere und zahlreiche mittlere und niedere 
Schulanſtolten zählt, kann das Elternhaus nicht Spielball der in 
den einzelnen Schulen herrſchenden Meinungen ſein, ſondern hat 
das Recht zu fordern, daß mindeſtens in den gleichartigen Schulen 
die Organisation bezüglich des täglichen Schulanfanges, des Vor⸗ und 
Nachmittags⸗Unterrſchtes u. dergl. identiſch el. Das Recht dere in⸗ 
zelnen Schulleiter, in dieſen een ſelbſtändige Anordnungen 
zu treffen, muß im Intereſſe der Geſammtheit fallen und fortan 
nur von der Schulbehörde im einheitlichen Sinne aus⸗ 
geübt werden. Was die Anordnung des Herrn Direktors Dr. Geiſt 
an ſich anbelangt, ſo iſt nach allgemeinem Empfinden die Richtigkeit 
derſelben nur anzuerkennen. In der gegenwärtigen Jahreszeit ver⸗ 
langen, daß die noch in den Kinderſchuhen ſteckenden Sextaner 
und Quintaner vor ſechs Uhr das Bett verlaſſen, um vor ſieben 
Uhr zur Schule eilen zu können, iſt eine Verkennung des 
kindlichen Organismus. Die ſiebente Morgenſtunde iſt jetzt ſchon 
fo wenig von der Sonne durchwärmt, daß die rauhe Luft auf den 
kurz vorher aus der Bettwärme geriſſenen kindlichen Körper nur 
ſchüdlich wirkt. Erkrankungen der Athmungsorgane zc. find ja 
gerabe bei dem in Rede geſtellten Alter in Folge deſſen z. 9 an 
der Tageß ordnung. Ueberdies fragt es ſich, ob nicht überhaupt 
der Beginn des Unterricht: um 7 Uhr für die jüngeren Knaben 
und Mädchen, deren Schlafbedürfaiß doch noch ein verhältniß⸗ 
mäßig großes iſt, zu früh liegt. In verſchiedenen ſachverſtändigen 
Kreiſen, die über den vorliegenden Fall diskutirten, hat man auch 
dieſer Anſicht lebhaften Ausdruck gegeben, überhaupt gemeint: es 
jet nicht zu tadeln, daß, wie kürzlich im Realgymnaſtum, ſchon jetzt 
der Unterrichts anfang auf 8 Uhr gelegt werde, ſondern es ſei im 
Gegentheil nur zu wünſchen, daß man an den übrigen Schul⸗ 
onkalten dem Vorgehen des Herrn Direktors Dr. Gelſt baldmög⸗ 
lichſt nachfolge.“ 


* Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Poſen hat im Monat Auguſt 
1894 an Spareinlagen eingenommen 151527 M. 24 Pf. (vom 
1. April bis Ende Auguſt 1894 963 161 M. 52 Pf.), dagegen zu⸗ 
rückgezahlt 114011 M. 11 Pf. (vom 1. April bis Ende Auguſt 1894 
704 551 M. 15 Pf.), der Einlagen⸗Beſtand iſt daher geſtiegen um 
37 516 M. 13 Pf. (ſeit 1. April 1894 um 258 610 M. 27 Pf.) auf 
5 951020 M. 43 Pf. Im Monat Auguſt 1893 wurden nur 
122 541 M. 85 Pf. eingezahlt und 108 235 M. 20 Pf. zurückgezahlt, 
der Ueberſchuß der Einzahlungen über die Rückzahlungen betrug 
nur 14 306 M. 65 Pf. und der Geſammtbeſtand an Spareinlagen 
hatte ſich in der Zeit vom 1. April bis Ende Auguſt 1893 nur um 
34 172 M. 50 Pf. vermehrt, ex betrug 5802796 M. 43 Pf. — Im 
Lombard⸗Vertehr wurden im Monat Auguſt 1894 zehn 
Conten neu eröffnet, dagegen vier Conten geſchloſſen; End: Auguſt 
beſtanden 63 Conten. Der Zinsfuß betrug und beträgt dis auf 
Weiteres 3¼ Proz. An Lombard⸗Darlehen wurden 212 250 M. 
(ſeit 1. April 1894 1212975 M.) gewährt und 95950 M. (ſeit 
1. April 1894 1173900 M.) zurückgezahlt; Ende Auguſt 1894 ſtan⸗ 
den noch aus 278 725 M. — Die Verkaufsſtellen für Sparmar⸗ 
ten haben im Monat Auguſt 1894 1120 (feit 1. April 1894 5160) 
Sparmarken abgenommen; von den ausſtehenden Sparmarken wur⸗ 
den in Sparbücher umgewandelt 1180 (feit 1. April 1894 6090) 
Sparmarken und es ſtanden Ende Auguſt 1894 14 770 Sparmarken 
aus, welche ſich in den Händen des Publikums und der Verkaufs⸗ 


wird und andern⸗ 


An ca * h * * 


ſtellen befinden. — Das der ſtäßtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt ſtatuleu⸗ 
mäßig zu gewährende Belriebs⸗Darlehen war Ende Auguſt 1894 
um 15000 Mk. geringer als Ende Auguſt 1893, es betrug 
1930.0 Mark. 


mn. Die neue Verwaltungsordnung bei den preuſtiſchen 
Staatseiſenbahnen befindet ſich behufs ihrer Durchführung in 
voller Vorberettung, ſodaß mit Beginn des nächſten Etats jahres 
der geſammte neue Verwaltungsorganismus ohne jede Stock ung in 
Thätigkeit zu treten vermag. Der Etſenbahnminiſter bat bereits 
alle höheren Beamten für ihre künftigen Aemter beſtimmt. Ebenſo 
geht die Vertheilung derjenigen übrigen Elſenbahnbeamten aus den 
jetzt von ihnen innezabenden Stellungen an die neuen Eiſenbahn⸗ 
Direktionen oder Etſenbahnbetrlebs⸗Inſpektionen bereits vor ſich, 
welche entweder nicht zur Diepofition geſtellt oder aber nicht pen⸗ 
ſtonirt werden. Zu dirſem Zwecke hat der Elſenbahnminiſter den 
Elſenbahndirektionen die Ermächtigung erthellt, Verſetzungen von 
eamten auch ſelbſt über den betreffenden Direktionsbezirk hinaus 
ſtattfinden laſſen zu dürfen. Sicherlich wird ſich in Folge deſſen 
für manche Beamte günſtige Gelegenheit bieten, an zuſtändiger 
Stelle ihre Wünſche auf Verſetzung nach einem anderen Landes⸗ 
theil bezw. nach einem anderen Orte vorzubringen und erfüllt zu 
erhalten. Auch verſchiedenen hleſigen höheren und ebenſo ſubalter⸗ 
nen Eiſenbahnbeamten iſt bereits die vorläufige Benachrichtigung 
über ihre Verſetzung oder über ihre Stellung zur Dispoſition ıc. 


zugegangen. Nach den ſchon feſtſtehenden Grundzügen der neuen ſi 


Verwaltungsordnung ſollen die Betriebs⸗ und die Maſchinen⸗ 
Inſpektionen von akademiſch vorgebildeten techniſchen Beamten, 
dagegen die Verkehrs Inſpektionen von beſonders befähigten Be⸗ 
amten des Verkehrs⸗ und Abfertigungsdienſtes verwaltet werden. 
— Wie wir hören, reichen die Räume der hieſigen beiden Eiſen⸗ 
babnbetriebsämter bei Weitem nicht aus für die neuzuexrichtende 
Direktion und die beiden Betrlebs⸗Inſpektionen; es müſſen des⸗ 
halb vorläufig miethsweiſe Räume beſchafft werden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Zta.“ 
Bern 5. ane alltag? 

) Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Enthüllung des Denk⸗ 
mals für den Kurfürſten Friedrich J. in 
Frieſack wird auf Befehl des Kaiſers am 13. Oktober, 
Mittags 12 Uhr, ſtattfinden. Die Garniſonen von Spandau 
und Rathenow ſind zur Paradeaufſtellung befohlen. Der 
Kaiſer nimmt einen Ehrentrunk von der Stadt Frieſack an, 
lehnte aber ein Frühſtück ab. Der Kaiſer kehrt dann um 
2 Uhr nach Berlin zurück. 

Zur Denkmalsenthül⸗ 


Daſſelbe Blatt meldet: 
lung für Kaiſer Wilhelm I. in Königsberg wurde 


auch Fürſt Bismarck eingeladen. Derſelbe hat aber 


dankend abgelehnt. 
Profeſſor Helmholtz befindet 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: 
ſich in fortichreitender Geneſung und gedenkt zu ſeiner voll⸗ 


ern Wiederherſtellung in nächſter Zelt eine Erholungsreiſe 
anzutreten. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Profeſſor Curtius empfing zu 
feinem 80. Geburtstage ein Handſchreiden des Kaiſers, 
worin der Kaiſer den Geburtstag des Gelehrten einen nationalen 
Gedenktag nennt. Unter Bezugnahme auf die Einweihung der 
A een im 3 Mauſoleum wurde dem Jubilar 
als Katſer Friedrichs treuer Berather und Lehrer der Kronenorden 


I. Klaſſe verltehen. 
meldet aus Ratibor: In Klinge⸗ 


Der „Lok.⸗Anz.“ 
beutel iſt eine Falſchmünzerbande ſeſtgenommen worden. 


Man fand viele Falſifikate und Werkzeuge vor. 

Nach einer Meldung aus Wilhelmshaven beträgt die 
Sammlung für dle Hinterbliebenen der auf der „Branden⸗ 
bar Verunalückten 20867,98 Mark. 

an meldet aus Mannheim: Während der Manöver hat 
in Kirchheinbolanden ein Chevauleger einen Lanzen⸗ 
ftich erhalten und iſt an der Verletzung geſtorben. 

Hieſige Blätter melden aus Paris: Geſtern hatte der 
Graf von Paris mit dem Herzog von Orleans eine 
längere Unterredung. Es ſoll ein Manifeſt ausgearbeitet 
werden, welches dem franzöſiſchen Volke mittheilt, daß im 
Falle des Ablebens des Grafen von Paris der Herzog von 
Orleans die Anwartſchaft auf den Thron habe. 

Der „Lok. Anz.“ meldet aus Madrid: Aus guter 
Quelle verlautet, daß der bekannte Revolutionär Ruiz 
a ſich vom politiſchen Leben zurückzuziehen und na 

panien zurückzukehren gedenke. Zorilla iſt ſeit dem vor 
einigen Monaten erfolgten Tode ſeiner Gattin ein gebrochener 
Mann, der ſich für bi: Minirarbeiten feiner Parteigenoſſen 
nicht mehr intereſſirt. 

Den „Daily News“ wird aus Kairo von ihrem Kor⸗ 
reſpondenten gemeldet: Der italieniſche Konſul erbat 
bezüglich Ali Scheriff Paſchas Anſpruch auf Exemp⸗ 
tion von dem zur Beurtheilung der Sklavenhandel⸗ 
affaire eingeſetzten Kriegsgerichte von ſeiner Regierung 
Inſtruktion, erhielt indeſſen noch keinen Beſcheld. Ali Paſcha 
befand ſich daher geſtern nicht unter den Angeklagten. Große 
Senſation erregt es bei den Eingeborenen, daß die Sklaven, 
die kriechend und ganz wie von Sinnen ſich benehmen, vor 
dem Tribunal erſcheinen. Der Gerichtsſaal war gedrängt voll 
von Eingeborenen, denen es ganz unbegreiflich iſt, die Paſchas 
zuſammen mit den beduiniſchen Händlern auf der Anklagebank 
ſitzen zu ſehen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt 
— 02 ů—ß—ßðʒᷓC 2 —— 


Berlin. 5. September, Abends. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt, ſie wiſſe nicht, ob der Bund 
der Landwirthe beſchloſſen habe, die Wiederwahl des Profeſſor 
Friedberg im Bernburger Kreiſe zu unterſtützen. 
Profefjor Friedberg habe aber, weil er gegen die Handels: 
verträge geſtimmt habe, und weil er als offener Anhänger der 
Doppelwährung hervorgetreten ſei, mehr Anſpruch auf die 
Stimmen der Landwirthe als viele Landwirthe ſelbſt. 

Das „Berl. Tgbl.“ erfährt aus angeblich vorzüglicher 
Athener Quelle, es gehe das Gerücht, zwiſchen Eng⸗ 
land und der Türkei finden Unterhandlungen ſtatt über 


| 


den Umtauſch Kreia’s gegen Cypern, wobei Eng- 
land 12 Millionen Pfd. Sterl. als Draufgeld biete. 

In Frontenhauſen in Bayern find in der Nacht vom 
3. zum 4. September bie Fenſter im Schlafzimmer des an äßlich 
der Manöver dort weilenden Prinzen Arnold vollſtändig 
eingeworfen worden. 


Nach Privatmeldungen aus Aſaba hatten die jüngſten 
Zuſammenſtöße im Niggergebiet nichts mit 
einem Grenzſtreit zwiſchen der Nigger⸗Geſellſchaft und 
den Franzoſen zu thun. Die Niggerſchutztruppe operirte 
gegen den Häuptling Nana, deſſen Leute jüngſt auf einen 
Kutter des britiſchen Kriegsſchiffes „Alecto“ gefeuert hatten. 
Im Kampfe mit Nana ſollen 50 Mann der Schutztruppe 
gefallen ſein, darunter Major Crawford, der 
Konſul im engliſchen Protektorat an der Niggerküſte. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Die in dem hieſigen 
Poſtamte geſtohlenen drei Säcke mit eingeſchrie⸗ 
benen Briefen enthlelten bedeutende Werthſendungen, doch iſt 
die Poſt außer Stande, Adreſſen, Inhalt u. ſ. w fertzuftellen und 
muß daher auf eklamationen der Abſender warten. Der Dieb⸗ 
ſtahl iſt beim Aufladen des Poſtwagens ausgeführt worden. Die 
Kriminalpolizei glaubt, eine Verbrecherbande habe ſich in den Poſt⸗ 
dienſt eingeſchlichen, da bereits kleinere Diebſtätle vorgekommen 
nd. Bisher koante noch kein Thäter verhaftet werden; von den 
geſtohlenen Sachen fehlt gleichfalls noch immer jede Spur. 

Wie aus Newyork gemeldet wird, ſind durch die 
Waldbrände 27 Städte gänzlich oder theil⸗ 
weiſe zerſtört worden. Der Verluſt beträgt, den Werth 
des verbrannten Holzes nicht mitgerechnet, fünf Millio- 
nen Mark. 


Königsberg i. Pr., 5. Sept. Die heutige Parade if 
glänzend verlaufen. Nach der Ankunft auf dem Paradefelde ritt 


[der Kalſer die beiden Treffen ab. Bei den beiden Vorbei⸗ 


märſchen führte der Kaiſer dem König von Sachſen das Grenadier⸗ 
regiment Friedrich III., 1. Dftpreußliched vor, der König von 
Sachſen führte beide Male das Oſtpreußiſche Dragonerregiment 
Nr. 10 und Prinz Albrecht das Dragonerreglment, Prinz Albrecht 
von Preußen, Litthan. Nr. 1 vor. Der zweite Vorbeimarſch fand 
in entgegengeſetzter Richtung ftatt. Nach dem zweiten Vorbei⸗ 
marſche hielt der Kaiſer Kritik ab. Der König von Sachſen 
ſtieg in den Wagen der Kaiſerin und fuhr mit der Kaiſerin die 
Front des Oſtpreußiſchen Dragonerregtments Nr. 10 ab, und dann 
an beiden Tribünen vorbel in die Stadt zurück. Nach Beendigun 

der Klitik ritt der Katſer die Front der Kriegervereine ab, wobe 
er mehrere Leute anredete; hierauf ritt der Kaiſer an der Spitze 
der Fahnen = Kompagnie und Standarten⸗Eskadron in die Stadt 
urüd; er trug die Uniform des Grenadierregtments König 
riedrich III. Oſtpreußtſches Nr. 1. 

Wiesbaden, 5. Sept. Dem „Rhein. Cour.“ zufolge wurden 
die bet Marburg abgebrochenen Herbſtmanöver der 31. Divifton 
zwiſchen bier und Frankfurt a. M. wieder aufgenommen. 

Peſt, 5. Sept. Zu dem Streik in der ungari⸗ 
ſchen Waffenfabrik wird gemeldet, daß die Verhand⸗ 
lungen des Rechtsanwaltes der ungariſchen Waffenfabrik mit 
den Arbeitern Letztere von der Opportunität der Loh n⸗ 
reform, welche im Intereſſe der Arbeiter geplant iſt, über⸗ 
zeugten. Die Arbeit wird daher morgen wieder im vollen 
Umfang aufgenommen werden. 

Brüſſel, 5. Sept. Die belgiſche Antiſkla⸗ 
verei⸗Geſellſchaft hat auf der Kongoroute folgendes 
Telegramm des Hauptmanns Descamps, datirt aus 
Rawaſolo (im Norden von Uvirah, 12. April, erhalten: 

Hauptmann Descamps bat die letzte Boma Rumalizas am 
Tanganyka ohne Widerſtand beſetzt und beabſichtiat Cintent, 


den größten Verbündeten Rumallzas, anzugreifen, der 
ſich im Lager von Ruſizi, zwei Tagereiſen nördlich des 
Tanganylka, feſtgeſetzt hat. Hauptmann Long erhielt 
den Auftrag Kibangk wieder zu erobern. Lieutenant Lange 


errichtete im Norden des Sees auf der Halbinſel Ubwari einen 
Poſten, der nothwendig iſt, um den Verkehr zwiſchen den Arabern 
von Kaſongt und dem von Udjtjt zu überwachen. Rumallza flüchtete 
nach Uppudi. Der Einfluß der Araber iſt gebrochen. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 5. Sept. Wie dem „Reuterbureau“ aus 
Shanghai gemeldet wird, beſchloſſen die noch in Shangha 
zurückgebliebenen Japaner in Folge der Aus⸗ 
lieferung der beiden japaniſchen Spione durch den Konſul der 


ch Vereinigten Staaten von Amerika an die chineſiſchen Behörden, 


Shanghai zu verlaſſen, weil fie befürchten, daß bei 
längerem Bleiben ihre Sicherheit gefährdet würde. Eine durch 
einen verbotenen Kanal nach Shanghai gehende Dſchunke 
ſtieß auf einen ſchwimmenden Torpedo und wurde in die 
Luft geſprengt. Der größte Theil der Mannſchaft 
wurde gerettet. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Das ſoeben erſchienene Heft 9 der „Gartenlaube“ 
bringt die Fortſetzung des Romans „Die Brüder“ von Klaus 
ehren und daneben den Beginn einer reizenden Novelle von Jaſſy 
orrund, in der mit herzlichem Humor ein Erlebniß aus dem 
deutſch⸗däniſchen Kriege von 1864 erzählt wird. Unter den Artikeln, 
welche die mannigfaltigſten Stoffe behandeln, beben wir hervor eine 
geiſtvolle Skizze von Julius Stinde „Meine Hyaclnthen“, 
einen Artikel über die Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth von Ida Boys 
Ed, der beliebten Romanſchriftſtellerin, einen Beitrag zu den 
„Komödien des Aberglaubens“, Der Tſchört“, 
aus der Feder von Olga Wohlbrück, einen Aufſatz über u ge 
und Blendung“ von Dr Cohn dem bekannten Profeſſor der 
Augenheilkunde an der Univerſität Breslau. Die Illuſtrationen 
ſprechen an durch ihre techniſche Vollendung. 


Adolf Grieder & Cie., ae be, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieteranten 
versend. porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


880 enstoffe 


Beste Bezugsquelle f. vate. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Jda mit 
Herrn Dr. Raphael Löwenfeld beehren wir uns er- 
gebenst anzuzeigen. 


Julius Rothstein, 
Fanny Rothstein 


geb. Frank. 
Berlin W., Hohenzollernstr. 16, 
im September 1894. 
— s— 


Meine Verlobung mit Fräulein Ida Rothstein, 
Tochter des Herrn Julius Rothstein und dessen Gattin 
Fanny, geb. Frank, beehre ich mich Verwandten, 
Freunden und Bekannten ergebenst anzuzeigen. 11356 


Dr. Raphael Löwenfeld. 


Berlin W., Steglitzer Str. 26. 


— 


Doris Cohn 


David Hennig 


Verlobte. 
Thorn. Poſen. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Adele Kaempf 
A. Reiss 


Verlobte. 
Görlitz. Glogau. 


August 1694 


Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Dorts Bil: 
lich mit Herrn Dr phil. Johan⸗ 
nes Tauberth in Neuſtadt. Frl. 
Mimi Bieber mit Herrn Dr. M. 
Wilckens in Hamburg. Fräulein 
Toni v. Gué card in Frankfurt a. 
M. mit Herrn Fr. Henſer in 
Duisburg. Fräulein Dora Feuer⸗ 
hake mit Herrn Ingenieur Aug. 
Beyer in Magdeburg. Fräulein 
Aenne Knapmann mit Herrn Lt. 
D. R. Karl Hüttenheim in Hilchen⸗ 
bach. Fräulein Alta von Kleiſt⸗ 
Drenow mit Herrn Amtsrichter 
* v. Daſſel in Hamburg. 


räulein Minna Günther mit 


errn Rittergutsbeſitzer Karl 

öſemann auf Falkenberg. Frl. 
Meta Haller mit Herrn Ingenſeur 
Karl Staack in Weſterkappeln. 

Verehelicht: Herr Oberſtlieut. 


Karl Boeckh mit Fräulein Elſe 


von Sichart in Kötzſchenbroda. 
Herr Gerichtsaſſeſſor Rheindorf 
mit Fräulein Klara Lauffs in 
Elberfeld. Herr Dr. phil. Ferd. 
Brück in Uerdingen a. Rh. mit 

räulein Maria Wieler in Köln. 

err Rechtsanwalt Dr. Rer e 

elter in Köln mit Fräul. Anna 

oller in Neuß. Herr Apolbe ler 

uco Corvinus mit Fräulein Fey 
in Köln. Herr R. Weber in Li⸗ 
pine mit verw. Frau Oberitab?- 
arzt Dr. Hermine Heinrich in 
Breslau. Herr Rechtsanwalt Dr. 
Bernhard Stephan mit Fräulein 

edwig Kötz in Nikolal. Herr 

orträt⸗ und Landſchaftsmaler 
Eugen John mit Fräul. Martha 
Stein in Berlin. 

Geſtorben:; Herr Dr. med. 
Adolf Höring in Göppingen. Herr 
Regierungsrath Dr. jur. Karl 
Volckmar Zapff in Leſpzig. Herr 
G. Nikolaus Gunckell in Berlin. 
Bankier Hermann Hauer in Ber⸗ 
lin. Frau Geh. Medſzinalrath 
Luiſe Mitſcherlich, geb. Tiebe in 
Berlin. 


Vergnbaungen. 
Lamberts Saal. 


Täglich 


Auftreten 


der hier ſo beliebten 


Robert Eugelhartschen 
Leipziger Sänger! 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf. 
Einlaßt⸗Karten A 50 Pfg. 

bei Herren Lindau & Win- 
terteld, Wilhelmsplatz, Schu- 
bert, St. Martin, Ecke Ritter⸗ 
ſtraße u. Schubert, Petriplatz, 
zu haben. 11258 


„Panorama international, 


Berlinerſtraße 7. 


Ghicago Weltausstellung 


II. Eyklus mit durchweg 
neuen Anſichten. 11150 
eee 
K. V. Monatsverſammlung. 
Zum Luftdichten. 


Jeden Donnerſtag: 


Eisbeine. 3 
user J. Kuhnke. 
a 
Nächste 


Woche Ziehung 
Baden-Baden. 


3000 Gewinne 
bauer 20 000 Mark 
Loose à 1 Mark, 
Loose für 10 Mark, 


versendet noch 
Hermann Brüning 


DER BESTE BUTTER CAKES \ 


ne 
HANNOVER. 4 


| "GESETZLICH" GE 


Prämürt Chicago 1893. 


171 | 
annoversche Cakes-Fabrik 
H. BAH LS EN. 


L. W. Gross, Gesgtemände, 


Import- u. Versandhaus 


aecht Chinesischen 


Thee's 


in nachstehenden Sorten: 


a Pfd. Mk. 
Nr. 1. Peoco . . 4,00 
„ 2. Blüthenpeoco . . 3,60 
„ 3. Pecco Souchong . 3,00 
„ 4. Souchong prima.. 2,80 
„ B Maas 2 
„ 6. Souehong, secunda . 
„ 7. Grus prima . 2, 00 
„ 8. „ 8e0unda . 1,60 
9. Ostfriesische Mischung 2,60 


in Packeten à /, % u. ½ Pfd. 
Versand in Postcollis von 5 
Pfund aufwärts franco gegen 


Nachnahme. 10714 


Neues 
Wein-Sauerkraut, 
Seni-, Pfeffer - und 

saure Gurken, 
Gebirgs-Preissel- 
beeren, 


mit u. ohne Zucker, 


gemischte Marmelad 
empfiehlt 11378 
Oswald Schäpe, 
St. Martin 57. 


10 Pfd. Korb frei M. 


Pfirſiche. 3,76 K. Taſeſbirn. 
M. 3. o Nechn. Weiſer's Obſta. 
Loſchwitz Dr. 11354 


In diefem Jahre findet wie alljährlich im 
Teiler ſchen Hotel zu den hohen Feiertagen ein 


Festgottesdienst 


ſtatt. Billets bei Herrn Salomon Bergel, 
Judenſtraße u. Herrn Alphons Freundlich, 
Breiteſtraße. 11362 


Mein . Tuchgeſchäft EN 


verlege ich vom 1. Oktober er. nach 


Alter Markt 49, BE 


neben der Firma Gebr. Andersch. 
M. Baruch. 


und Mirthichaft! 


11350 

17 

Zur Jagd 

halte mein großes Lag 
Maaß angefertigt. 


Louis Gehlen, gegenüber der Boll. 


Feinſte Matjesheringe 


ſowie auch ſämmtliche Sorten andere Heringe empfiehlt 
en gros & en detail zu billigen Preiſen 


B. Scherek, frosse berberstrasse No. 43 


Riessner-Patent-Ofen 


von C. Riessner & Co., Nürnberg 
ununterbrochen brennend, mit 
Ventilation, Luft- und Fussbodenwärme- 
cirkulation, sowie reichlicher Wasser- 
verdunstung. 

Rationelle, der Gesundheit zu- 
trägliche u.behagliche Heizung. 

iese Oefen übertreffen alle anderen 
Permanentbrennerdurchüberaussinn- 
reich vereinfachte Regulirvor- 
richtung, welche falache Behand- 
lung unmöglich macht. Erst durch 


diesen Patent-Regulator ist Gewähr 


dafür geleistet, dass der Ofen diejenige 

Wärme abgiebt, welche gerade verlangt 

ist, und dass er so sparsam brennt, 
dass 2 B. ein Zimmer von 80 ebm. bei einem Kohlen- 
verbrauch von % bis 8 kg. pr. 24 Stunden völlig aus- 
reichend geheizt wird. Ausserdem sind die Oefen von voll- 
endeter Schönheit, und trotz aller Neuerungen und Vorzüge 
nicht theurer als andere Dauerbrandöfen. 


Vollständige 
Gebrauchs-Anweisung: 
„Man stelle den Zeiger auf die ge- 
wünschte Feuerstärke“. 


Niederlagen: F. Peschke, H. Wilezynski, 
Posen. 


Unübertrofien 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANDLIN ale 
® 


aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 

Lanolin-Fabrik Marti- und Blechdosen à 20 
nikenfelde. und 10 Pf. 

Nur ächt wenn mit dieser Schutzmarke. 


In den Apotheken von Dr.“ O. Leschnitzer, Wilh.-Platz 18, 
R. Meusel und R. Mottek, sowie in den Drogerien von Adolph 
Asch Söhne, R. Barcikowski, Th. Bestynski, Czepezynski & Sniegocki, 
L. Eckart, Jasinski & Otynski, M.Jeszka, E. Koblite, M. Levy, 
0. Muthschall, S. Otocki & Co. M. Pursch, J. Schleyer, 
Paul Wolff und W. Zielinskl. 


J. Schmalz, Arthur Warschauer, 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


als SEHUCKETE & 60, 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8, 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 
jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Gentralen 


für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und ‚Kraft. 
Elektrische Motoren. 
Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen, 


2370 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 


er in waſſerdichten Juchten⸗ und 
perſiſchen Filzſtiefeln empfohlen; auch werden dieſelben nach 
11210 


11365 


983 


Wie ernähren Sie Ihr Kind? 

„Ich wende Timpes Kinder⸗ 
nabruma*) bet meinem eige⸗ 
nen Kinde mit Erfolg an!“ 
Dr. Großmann. 


) Timpes Kindernahrung in 
Packeten à 80 und 150 Pfa. 
bei R. Meusel. 8420 


mit Porzellandach, 


billig zu verfaufen bet 
O. Karmeinski, 
11386 Breiteſtraße. 


300 Tonnen 


18°3 gut conservirte grossfal- 
11350 


lende schottische 


Crown & Fullbran 
Hering 


sind, um damit zu räumen, sehr 


billig abzugeben. 
F. G. Brückner Erben, 
Hamburg. 


„Goldene Medaille“ London 1893. 
Unübertroffen 


beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Lin de⸗ 
rung smittel bei 
euchhuſlen, Heiſer⸗ 
eit, Juſluenza und 
Sularch 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
Schutzmarke verſ. 
Flaſchen à 50 und 
f 100 Pfg. vorräthig. 
n Loſe verkaufter Saft 
iſt nicht von mir und übernehme 
ich für deſſen Reinheit und Güte 
keine Garantie. 23323 
J. H. Merkel, Seihzig. 
Zu beziehen durch nachſtehende 
Vel kaufsſtelle: in Poſen: 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Verſuchen Sie bei 4211 


Zahnſchmerzen 


den ſeit Jahren bewährten 


Dentinkitt. 2 


Zu haben in Cart. à 40 Pfg. be 
Paul Wolff, Poſen. 


„Gebrauchter Damenſchreib⸗ 
tiſch, Mahagoni, mit Preisan⸗ 
gabe zu kaufen oeluht. Poſtla⸗ 
oernd R. G. 100. 11383 


Geheime Leiden 
u. deren Folg. j. Art, als: Haut ⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u. w. 
desgl. auch Bolten geil Ausſchw 


heile gründl. u. diskret, ohne Anw 
v. Queckſilber u. Da ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel jchädlich a. d. ip 
part. Briefl. m. BEP Erfolge 
. A. Lange, Querfurt, (Markt) 
17213 Provinz Sachſen. 
ieviel Frauen ſterben jährlich 
im Wochenbett? Allein in 
Deutſchland 11090! Wer 
ſeine Frau lieb hat, leſe 
undedingt meine neue Gra⸗ 
tisabhandlung. Verſchloſſen 
g. 20 Pf. Porto E. Kröning, 
Strafiburg (Elſ.). 10713 


{ Bielleu-Gesuche: 


Wegen Auflöſung des Holzge⸗ 
ſchäfts ſuche ſofort oder ſpäter 
ſelbſtändige Stellung als 11291 

Verwalter eines Waldge⸗ 
ſchäfts mit Mühlenbetrieb. 
Langjährige Erfahrung in der 
Branche, genaue Kenntniß und 
Routine aller ins Fach ſchlagen⸗ 
den Arbeiten u. deſte Referenz 
meines jetzigen Chefs ſtehen mir 
zur Seite. Gefl. Offerten unter 
L. E. durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
ditton von J. Alexander's 
Wwe. in Rogaſen (Poſen) er⸗ 
beten. 1129 


Hewandfe küͤchlige Berkänferin 
der Modewaaren⸗ u. Confec⸗ 
tionsbranche firm, im Maßneh⸗ 
men u. Abſtecken der Confectſonen 
bewandert, ſucht per 1. Okt. in 
Poſen Stellung. Prima⸗Refe⸗ 
renzen ſtehen zur Seite. Offert. 
an Fräulein Ida Schicke, 
a Schleſien, Patſch⸗ 
kauerſtr. 11369 

Eine Wirthin, in allen Zwei⸗ 
gen der Landwirthſchaft erfahren, 
ſucht vom 1. oder 15. Oktober 
Stellung. Offerten unter A. W. 
poſtl. Troop Weſtpr. 


Vier Bliklampen 


komplett mit 
Prismen und aut erhalten, ſind 


11370 


Höhere Mädchenſchule 


und Penſionat. 
Anmeldungen täglich 12—1 Uhr. 

Therese Valentin. 
11389 Wilnelmsplatz 14. 


Dr. C. Winkler's 


ſtaatl. genehm. Vorbereltun gsanſt. 
Görlitz, Wilhelmsplatz Ya., 
bereitet ſchnell u. ſicher 10716 
1. auf die Fähnrichsprüfung. 2. 
für die ı beren Kaſſen d. Gym⸗ 
naſien, 3. auf das Einj.⸗Frei⸗ 
will'g⸗Examen. 

Coneeſſionirte Vorbereſtungs⸗ 

Anſtalt für die 


Poſtgehülfen⸗ 


Prüfung nebſt Penſionat. 10353 
Große Erfolge. Bisher be⸗ 
ſtanden 350 meiner Schüler 
as Examen. 
Neuer Kurſus 10. Oktober. 
Eigenes Haus mit gr. Garten. 
Priewe, Direktor, Roſtock i. M. 


Polniſch! 

Wer ertheilt einem jungen 
verheirͤtheten Mann Unterricht 
in der tolnifhen Sprache? Gefl. 
Offert. nebſt Honorar⸗Anſprüche 
unter A. B. 10 Exped. d. Ztg. 


ee eee SER 
Ich kehre am 6. Sept. 
nach Poſen zurück. 


Dr. Pomorski 


Sperinlarzt für Franen⸗ 
Krankheiten u. Gebüttshülfe, 
Poſen, Wilhelmſtr. 16. 


Sprechſtunden 10-11, 3—5. 
Unentgeltliche Poliklinit 1—2. 


C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 9765 


Wilhelmſtr. 5(Beely'sKonditorel). 


Zahnarzt Banner, 


opprobirt im Jahre 1884, 
Markt 76, gegenüber Hauptw. 


Shotographiihes m 


Weiss, Posen, 
Friedrichſtraße 25. 
Aufnahmen von Porkraits, 
Gruppen. Pergrößerungen und 
Noment-Kinderaufnahmen. 


BER Bollendetite Ausführung 
bei eivilen Preiſen. 


Probsteier- u. iner- 
ge m Qua⸗ 
tät und friſchen Abſaazen öffertre 
zu Rmk. 13 per 100 Kilo, Un- 
garschen Frühr bes 
ſonders empfehlens durch 


hobes Stroh und Körnererträge, 
lieferte 93 bis 16 Gtr. 

gen, offerire zu Rmk. 
100 
boy 


f 4 per 
Kilo fiel Bahnhof Alt⸗ 
e n. 11249 


Witosla z 
hei Wonder Polen), Sept. 94. 
Th. Opitz von Boberfeld. 


Billige Strumpfgarne 

in Wolle und Baumwolle. Jede 
ſparſame Dame verlange Muſter 
und Prelsliſte vom Garn Ver⸗ 
ſandtgeſchäft Gebr. Gördes 
in Düren (Rheinland). 7549 
ianinos, kreuzsait. Eisenbau, 

v. 380 Mark an. 11167 

Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie A wöch. Probesend. 
FahrikStern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Em junger Kaufmann, ver⸗ 
mögend, Mitte 20er, kath., 
wünſcht, da es ihm an Damen⸗ 


11 bekanntſchaft fehlt auf dieſem nicht 


ungewöhnlichen Wege behufs ſpä⸗ 
terer Verheirathung ſchriftlich in 
Verbindung zu treten. 11348 

Damen mit etwas Vermögen, 
welche auf dies ernſtliche Geſuch 
eingehen wollen, mögen ihre 
Offerten ſchriftlich mit Photo⸗ 
graphie unter Aufſchrift R. 63 
an die Exped. der Poſener Zeitung 
einſenden. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchſten 
Preiſe Arnold Wolff, 
9786] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Nr. 622. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 6. September 1894. 


Lokales. 
(Fortfeßung aus dem Hauptblatt.) 

* Die theilweiſe Mondfinſterniß am 15. September. 
In den frühen Morgenſtunden des 15. September findet, wie be 
reits mitgethe elt, eine theilweiſe Verfinſterung der Mondſchelbe 
ſtatt. Die Finſterniß beginnt früh 4 Uhr 36 Minuten, die Mitte 
findet ſtatt 5 Uhr 32 Min., das Ende 6 Uhr 27 Min. nach mittel⸗ 
europälicher Zeit. Der Erdſchatten tritt in die Mondſcheibe ein 
am nördlichſten Punkte der letztern. Zur Zeit der größten Ver⸗ 
finſterung wird etwas mehr als ein Fünftel des Monddurchmeſſers 
vom Erdſchatten bedeckt ſein. In Berlin geht der Mond bereits 
45 Minuten vor Ende der Finſterniß unter. — Am 29. September 
ereignet ſicheine totale Sonnenfinſterniß, von der 
jedoch nichts in Europa und Amerika zu ſehen iſt. Der Weg, den 
bei hiefer FItrſternſß der Mondſchatten auf der Erdoberfläche 
durchläuft, liegt vollſtändig im ſüdlichen Theile des Indiſchen 


Ozeans, auch wird die größte Dauer der Totalität nur 11 Sekun⸗ Sch 


den betragen. 

2. Zur Ausbildung als Desinfektoren haben ſich 23 Per⸗ 
ſonen gemeldet. welche von Herrn Kreisphyſikus Dr. Panienski 
unterrichtet werden. Dieſer Kurſus nimmt Donnerſtag, den 
6. d. Mts. feinen Anfang und dauert bis zum 12. d. Mts. Di 
Uebungen finden regelmäßig täglich von 3 6% Uhr ſtatt. 
beendigtem Kurſus wird eine Prüfung der Theilnehmer durch den 
Kreisrfyſttus vorgenommen. ( Wiederholt.) 

* Tie Verſicherungspflicht eines Gemeindeſchmieds. 
Der Gemeindeſchmied Stephan Fritz zu Eichfelde war mit ſeinem 
Anſpruch auf Altersrente von der Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsanſtalt der Provinz Posen abgewieſen worden, well er als 
Schmiebemeifter nicht zu den unſelbſtändigen Arbeitern gerechnet 
werden könne. Das Schiedsgericht für den Kreis Wirſitz, an 
das ſich darauf der Kläger wandte, erkannte den Anſpruch als ge 
rechtſertigt an. Auf die biergegen eingelegte Reviſton hat das 
ane laut Erkenntniß vom 8. Mat 1894 die 
ſchleds gerichtliche Entſcheidung aufgehoben und den Kläger mit 
ſeinem Anſpruch unter folgender, den nätzeren Sachverhalt mitent⸗ 
baltender Begründung abgewleſen. Die Gründe beſagen: Der Um⸗ 
Hand, daß dem Kläger laut Vertrag eine Wohnung im Gemeinde⸗ 
baus und eine der Gemeinde gehörige Schmiede überlaſſen war, 
beweiſt noch nichts für die Unſelbſtän digkeit der von dem Kläger 
ausgeübten Thätigkeit, da auch in einer dem Inhaber nicht eigen⸗ 
thümlich gehörenden Werkſtatt ſehr wohl eine ſelbſtändige Erwerbs⸗ 
thätigkeit vorgenommen werden kann. Ebenſowenig kommt in dieſer 
Richtung die ſeitens des jedesmaligen Auftraggebers erfolgte Llefe⸗ 
rung des Matertals und der Kohlen in Betracht. Eine gewiſſe 
Einſchränkung der freien Verfügungsgewalt des Klägers liegt aller⸗ 
dings darin, daß er in erfter Linie ſtets die Aufträge der Ge⸗ 
meindeangehörigen berückſichtigen und etwaige Arbeiten für Fremde 
oder für ſich ſelbſt unterbrechen mußte, ſobald ein Mitglied der 
Gemeinde Schmiedearbeiten auszuführen hatte, ſowie daß er bei 
Ausführung der ibm aus der Gemeinde übertragenen Arbeiten eine 
beſtimmte Reihenfolge zu beobachten und für Reparaturarbeiten im 
Hinblid auf die im Voraus ein- für allemal feſtgeſetzte Pauſchal⸗ 
vergütung ein beſonderes Entgelt nicht zu beanipruchen hatte. In⸗ 
deſſen ſind derartige Einſchränkungen, welche ſich nicht ſelten dann 
vorfinden, wenn ein ſelbſtändiger Gewerbetreibender mittelſt freien 
Vertrages mit einer größeren Anzahl von Kunden die Uebernahme 
gewiſſer Arbeiten gegen ein im Voraus beſtimmtes Entgelt in 
Pauſch und Bogen übernommen hat, für ſich allein noch nicht ge⸗ 
eignet, einem im Uebrigen unabhängigen Handwerker dieſe Eigen⸗ 
ſchaft zu nehmen. Dafür endlich, daß der Kläger auch zur Ver⸗ 
rlchtung beliebiger anderer von den Gemeindeeinwohnern verlangter 
Arbeiten nicht fachmänniſcher Art „verpflichtet“ geweſen jet, fehlt 
es an einem ausreichenden Anhalt in den Akten. Vielmehr ſprechen 
andere weſentliche Momente dafür, daß es ſich hier um einen ſelb⸗ 
ſtändigen Gewerbebetrieb gebandelt hat. 

* Der Verein früherer Mittelſchüler hat am vergangenen 
Montag ſeine regelmäßigen Monats verſammlungen wieder aufge⸗ 
nommen. Bei dieſer Gelegenheit hielt Herr Lehrer Seidel⸗ 
mann einen Vortrag über das Thema: „Unjer Kaiſer“. Redner 
entwickelte ein klares Bild über die Arbeitslaſt unſeres Kalſers, 
welche nur durch angeſtrengte Thätigkeit, größte Ausnützung der 
Zeit und (xaktes Ineinandergreiſen der einzelnen Hofbebörden be⸗ 
wältigt werden kann, ſowie über die Art und Weiſe, in welcher die 
mannigfaltigen täglichen Eingänge erledigt werden. Zum Schluß 
gab der Vortragende noch eine Ueberſickt über die Einkünfte des 
Kalſers und die denſelben für die Hoftaltung, die Repräſentation, 
zu Gnadenbewilligungen, I du Unterhaltung von Kunſt⸗ 
inftituten u. ſ. w. entgegenſtehenden Aus gaben. Der feſſelnde Vor⸗ 
trag fand allgemeinen Anklang und wurde dem Redner der Dank 

der Verſammlung ausgedrückt. 2 
r. Die ſumpfigen Feſtungsgräben vor dem Eichwald⸗ und 
Wildathore werden, ſoweit die dazu erforderliche Erde, reſp. Bau⸗ 


e 
Nach] Ab 


ſchutt vorhanden iſt, in dieſem Jahre nach Möglichkeit zugeſchüttet. 
So iſt der Bauſchutt von den vor dem Wildathor abgebrochenen 
Mauern durch das Glazis abgefahren und zur Zuſchüttung des 
dortigen ſumpfigen Terrains benutzt worden. Vor dem Eichwald⸗ 
thore wird der erſte Feſtungsgraben gegenwärtig ausgeſchlammt, 
der zweite (äußere) Feſtun saraben mit Bauſchutt aus der Stadt 
ausgefüllt. Wo ſich gegenwärtig dieſer zweite Feſtungsgraben be⸗ 
findet, war vor etwa 40 Jahren auf dem Dähne'ſchen Grundſtück 
noch ein gut beſuchter Reſtaurattonsgarten; er wurde beſeitigt und 
dort der zweite Feſtungsgraben angelegt. Gegenwärtig wird 
wiederum der zweite Feſtungsgraben zugeſchüttet, und mönlicher- 
weiſe nach einem oder zwei Jahrzehnten dort ein neuer Reſtaura⸗ 
tlonsgaxten angelegt. 

Der Vaterländiſche Männer ⸗Geſangverein hielt am 
Dienſtag Abend bei Lambert feine Monatsverſammlung ab, in 
welcher der Vorſitzende zunächſt Mittheilung von dem Ableben 
eines bisherigen treuen Sangesmitgliedes, des Malermeiſters Herrn 
warz machte; die Verſammlung ehrte das Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen durch Erheben von den Sitzen; welterhin wurde be 
ſchloſſen, an der Beerdigung mit der Vereinsfahne theilzunehmen 
und eine Blumenlyra am Sarge niederzulegen. Hlerauf fand die 
Neuaufnahme von 5 Mitaliedern ſtatt; dann wurden noch zwei 
ee eingeübt. Der gemüthliche Theil fiel an dieſem 

end aus. 

h. Aus dem Zoologiſchen Garten. Die ſchöne 
Sonnenroſe, die ſeit Wochen auf einer Akazie thronte und 
in den Zoologiſchen Garten bineinſchaute, iſt Dienſtog 
durch Bubenhand von ihrem erhabenen Standorte herabgerlſſen 
worden. Es iſt das umſomehr zu bedauern, als der Anblick dieſer 
Pflanze ein ſchöner und ſeltener war. Nur dadurch, daß unſere 
Jugend von allen Erziehern, auf allen Unterrichtsſtufen und in 
allen Schulen an die rechte innige und ſinnige Betrachtung und 
Beobachtung der Natur gewöhnt wird, ferner dadurch, daß alle 
Kinder angeleitet werden, ſolche ſchönen Naturkinder wie die 
Sonnenroſe in Töpfen ſelbſt zu ziehen, kann in Zukunft dem 
Zerſtörungsſinne nach dieſer Richtung bin Einhalt geboten werden. 
— Im Garten iſt eine daſelbſt ausgebrütete Ente, die Hausente 
(Anas boschas-domestica) mit drei wohl ausgebildeten 
Beinen zu ſehen. Das dritte Bein benutzt ſie allem Anſcheine 
nach auch beim Schwimmen. Dieſe Naturſeltenheit befindet ſich 
bei den Schmuckenten am Vog lbauſe: x 

e. Im hieſigen Diakoniſſenhauſe iſt vor einigen Tagen ein 
Brenneretverwalter Z. aus Neudorf ſeinen Verletzungen erlegen, die 
er auf der Jagd erhalten. Z. hatte das Unglück auf dem Anſtan) 
von einem auf dem Felde ſtehenden Baum ſo unglücklich herabzu⸗ 
fallen, daß ex ſich eine Zerſplitterung des Wirbelknochens zuzog. 
Auf feinen Wunſch wurde er ins hieſige Dlakoniſſenhaus geſchafft, 
doch war es nicht möglich, trotz aller angewandten ärztlichen Kunſt 
ihn am Leben zu erhalten. 

r. Wilda, 5. Sept. (Bauliches.] Mit dem Bau des 
Maſchinenhauſes für das Waſſer⸗ und Elektrizitäts⸗ 
werk iſt am Montag begonnen worden. Der Bau muß laut 
Bauvertrag innerhalb ſieben Wochen fertig geſtellt ſein. Da weitere 
6 Wochen von Seiten der Firma Helios zur Aufſtellung der Mas 
ſchinen ausbedungen worden find, iſt die Inbetriebſetzung des 
Werkes nicht vor dem 1. Dezember d. J. zu erwarten. Mit dem 
Legen der Röhren zur Waſſerleitung wird ſeitens der Firma 
Jentſch in der kommenden Woche begonnen werden. Nach dem 
Beſchluß der Gemeindevertretung wird auch der jenſeits des Bahn⸗ 
bofes bei St. Lazarus liegende Gemeindethell von hier aus mit 
Waſſer und Licht verſorgt werden. Die hieraus entſtehenden Mehr⸗ 
koſten belaufen ſich auf ca. 4500 Mark. Die Geſammtunkoſten der 
ganzen Waſſerleitungs⸗ und Beleuchtungsanlage werden nach den 
geſchloſſenen Bauverträgen auf rund 162 (00 Mark betragen; 
Werth des Grund und Bodens, ſowie die Koſten für die Herſtel⸗ 
lung der Zufuhrſtraße find jedoch hierin nicht eingerechnet. — Die 
Fundamentirungsarbeiten bei den beiden im Bau begriffenen Ge⸗ 
noſſenſchaftshäuſern an der Capriviſtraße find beendet 
und wird mit dem Richten der Gebäude morgen begonnen. — Die 
Vorarbeiten zum Bau einer Maſchinen⸗ Reparatur ⸗ 
Werkſtätte auf dem Grundſtücke der Bukauer Maſchinen⸗Ja⸗ 
brit von R. Wolf an der Margarethenſtraße find in Angriff ge⸗ 
nommen und fol der Bau noch im Herbſt d. J. beendet werden. 
Der Bau eines Wohnhauſes ſeitens der genannten Firma wird 
ſodann im Frühjahr kommenden Jahres erfolgen. — Der Möge⸗ 
Uinſche Hausbau, Kronprinzenſtraße Ne. 6, iſt bis auf das 
Hofgebäude im Rob bau fertig geſtellt und, wie uns mitgetheilt 
wird, ſogar ſchon theilweiſe vermiethet. Von den diesjährigen 
Hausbauten ſind weiterhin beendet der Wagnerſche Bau 
an der Kreuzburger Straße, ſowie der Primasſche und 
Bohnſche Hausbau an der Margarethenſtraße. — Die Re⸗ 
gulirung und Pflaſterung der Villenſtraße zwiſchen Giemt- 
niewskl, dem Waſſerwerk und der Kreuzſtraße iſt dem Stein⸗ 
ſetzmeiſter Baczynski als dem Mindeſtfordernden übertragen 
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worden und wird derſelbe mit der Ausführung der Arbeiten in 
dieſen Tagen beginnen. Weiterhin wird nach Beſchluß der Ge⸗ 
meindevertretung in dieſem Jahre noch die Kreuzberger⸗ 
ftraße gepflaftert werden, und wird diefe Arbeit demnächſt zur 
Ausſchreibung kommen. Sehr nothwendig erſcheint auch die Pflaſte⸗ 
rung der z. Zt. noch privaten Gaprtviftraße. Die Woh⸗ 
nungen in den Beamtenhäuſern würden dadurch an Werth ge⸗ 
winnen. — Die Kanaliſirung der Kronprinzen- und Billen- 
ſtraße iſt bis auf diejenige Strecke der letzteren Straße vollendet, 
welche ſeitens einer Kaſſeler Firma in dergmänniſcher Weiſe aus⸗ 
geführt wird. Die Erhöhung der Villenſtraße um etwa 2 Meter 
wird jedoch noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. Merkwürdiger⸗ 
weiſe ſcheinen nach allgemeiner Beobachtung bei beiden Kanälen 
keinerlei Anſchlußröhren für die Hausleitungen und die Einfluß⸗ 
ſchachte der Rinnſteine, wie dies in der Stadt der Fall iſt, vorge⸗ 
ſehen zu ſein. 

r. St. Lazarus bei Poſen, 5 Sept. Das Trottoir, 
welches in einer Breite von 1¼ Meter und einer Länge von 
1 Kllometer durch die ganze Glogauerſtraße (die frühere Breslauer 
Chauſſee) gelegt worden iſt, ſoll nun in dieſem Jahre auch noch 
durch die kurze Centralſtraße bis zur Grenze unſeres Ortes, d. h. 
bis in die Nähe des Centralbahnhofes, verlängert werden. Ueber 
dieſe Angelegenheit wurde neulich in der Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung derathen, und beſchloſſen, es von dem Reſultate eines 
Lokaltermins in der Centralſtraße abhängig zu machen, wie das 
Trottoir in dieſer gewundenen und ſchmalen Straße zu legen tft. 
Wie überhaupt in unſerem Orte die Grenzverhältniſſe eigenartige 
find, und an der früheren Breslauer Chauſſee die Feldmarken von 
St. Lazarus, Jerſitz und Gurtſchin an einander grenzen, und z. B. 
die Nordweſtſeite der Glogauerſtraße zum Theil zu Jerſitz, zum 
Theil zu Gurtſchin gehört, fo liegt andererſelts die Südoſtſeite der 
Glogauerſtraße theilweiſe auf der Feldmark von Jerſitz; würde 
alſo das Trottolr in der bisherigen Richtung auf der Glogauer⸗ 
ſtraße weiter gelegt, fo würde damit die Trottoirlegung auf der 
Jerſitzer Feldmark fortgeſetzt werden. — Die belden neuen Wohn⸗ 
häuſer auf der Jerſitzer Seite der Glogauerſtraße ſind bereits 
unter Dach gebracht worden. Von ihnen hat das des Maurer- 
meiſters Negendank auf dem vorderen Theile des Feldſchloß⸗Eta⸗ 
1 eine bedeutende Höhe, Parterre und vler Stockwerke, 
erhalten. 


Zur Choleragefahr. 

F. Oſtrowo, 5. Sept. Der in dieſer Woche für die Stadt 
Adelnau anberaumt geweſene Jahrmarkt iſt wegen der Cholera⸗ 
gefahr noch in letzter Stunde aufgehoben worden. — Die vor 2 Jahren 
hierſelbſt gebildete Sanktätskommiſſion hat vorgeſtern unter dem 
Vorſitz des Landraths Frhrn. v. Lützow getagt und beſchloſſen, 
dieſelben Maßregeln wie vor 2 Jahren zur Reinhaltung und 
Desinfektion von Gehöften, Straßen ꝛc. zu ergreifen. — In einem 
Extrablatte gab geſtern der diesſeitige Krelslandrath den Bewohnern 
von hier und Umgegend kund, daß mit Rückſicht auf die aus dem 
ruſſiſchen Grenzlande drohende Cholera die ſofortige Schließung 
der Grenze mit der Maßgabe vom Reglerungspräſidenten ange⸗ 
ordnet iſt, daß dieſelbenur an den Zollübergängen von Strzalkowo, 
5 Pogorzelice, Skalmierzyce und Podſamtſche geöffnet 

eibt. 

Breslau, 5. Sept. Wie der „Bresl. Ztg.“ aus Laura⸗ 
hütte mitgetheilt wird, find in der dortigen Cholerabaracke die in 
Folge choleraverdächtiger Erkrankung daſelbſt erſt wenige Stunden 
vorher eingebrachten Wüchter Drzisga von der Hugokolonte und 
Schloſſer Ernſt von der hölzernen Kolonle am 3. d. M. Abends 
verſtorben. Im Knappſchaftslazareth zu Siemlanowitz ſtarb am 

d. M. früh der Waagemeiſter Czenkalla aus Joſefsdorf⸗Domb. 
— Der Staatskommiſſar für die Geſundheitspflege im Strom⸗ 
gebiet der Oder macht im „Reichsanz.“ bekannt, daß eine 
weitere ärztliche Ueberwachung des Schifffahrts⸗ und Flößerei⸗ 
Verkehrs auf Netze und Warthe gegenwärtig in Vordamm⸗ 
Drieſen und in Küſt rin ſtattfiadet. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buk, 4. Sept. [Jubiläum.] Geſtern felerte im be⸗ 
nachbarten Dorfe Kalwy der Lehrer Jankowski fein 50jäh⸗ 
riges Lehrer jubiläum, welches Anlaß zu einer groß⸗ 
artigen Feier für die betheiligten Kreiſe gab. Es waren einige 
fünfzig Kollegen aus den Kreiſen Samter, Grätz, Poſen⸗Weſt 
bierzu erſchilenen — Außerdem waren die Herren Regterungsrath 
Franke⸗Poſen, Landrath Daum⸗Grätz, Kreisſchulinſpeltor Hühner, 
ſowie Kommlſſarius Weyert⸗Buk anweſend. Um 9 Uhr Morgens 
wurde der Jubllar aus feiner Wohnung von den Gemeinde⸗ 
mitgliedern und den Schulkindern mit Fahnen abgeholt und in 
feierlicher Prozeſſion nach der Kirche geleitet, 
Seſſel vor dem Altare Platz nahm. — 


wo er auf einem 
Alsdann hielt Propft 
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Kämpfende Herzen. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
16. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Erna nahm all ihre Kraft zuſammen und ſang: 
Gefrorne a fallen 
Von meinen Wangen ab; 
Ob es mir denn entgangen, 
Daß ich geweinet hab? 
Et Thränen, meine Thränen, 
Und ſeid ipr gar fo lau, 
Daß ihr erſtarrt zu Eiſe 
Wie kühler Morgenthau? 


Und dringt doch aus der Quelle 
Der Bruſt jo glübend heiß, 
Als wolltet ihr zerſchmelzen 
Des ganzen Winters Eis.“ 

„Ein gar trübes Lied,“ bemerkte der Graf, als Erna den 
Flügel verließ und ſich neben ihn ſetzte. 

„Ich ſang, was Julius ausgewählt hatte,“ entgegnete 
Erna leiſe. 

„Immerhin — ich danke Dir; Du haſt es ſehr ſchön 
geſungen. Ich hoffe, in Althof wirft Du viel muſtziren. 
Dort iſt auch eine große Orgel, die Julius mit Vorliebe ſpielt.“ 

Laura von Waldeck konnte ſich dieſe ruhige Ueberein⸗ 
ſummung zwiſchen den Ehegatten nicht erklären. Sie hatte 
geglaubt, ſie auf vollſtändigem Kriege fuß zu finden. 

„Wir werden Dich in acht Tagen doch bei uns auf 
Althof ſehen?“ fragte Erna, als Laura ſich verabſchiedete. 

„Gewiß, Liebſte,“ entgegnete dieſe lächelnd. 


Graf Rudolf geleitete die junge Wittwe nach ihrem Wagen. 


„Um wie viel Uhr brechen wir morgen auf, Rudolf?“ 


Als fie langſam die Treppe hinabſtiegen, wobei ſich Laura auf fragte Erna freundlich, als ihr Gatte wieder das Zimmer 


des Grafen Arme lehnte, ſagte er bittend: 

„Vergeſſen Sie uns nicht! Ich verlaſſe mich ganz auf 
Sie. Ich werde ſehr beſchäftigt ſein, theils durch landwirth⸗ 
ſchaftliche Verbeſſerungen, theils durch Diskuſſionen mit 
meinen politiſchen Freunden. So vertraue ich Ihnen Erna 
vollſtändig an.“ 

„Rechnen Sie nicht zu feſt auf mich, lieber Graf. Wie 
kann ich Erfolg finden, wo Sie keinen Einfluß hatten?“ 

Des Grafen ſtarke Brauen zogen ſich finſter zuſammen. 

„Sie werden beſtändig mit ihr zuſammen ſein. Suchen 
Sie, Ihr Vertrauen zu gewinnen.“ 

Laura zuckte die Achſeln. 

„Bedenken Sie auch, welch’ ein gefährliches Geſchenk eine 
ſolche Schönheit iſt wie die Ihrer Gattin? Armes Kind! 
Jedermann, der ſie ſieht, verliebt ſich in ſie. Leider wurde ſie 
ſo erzogen, daß ſie nicht nur gern all' die Huldigungen 
annimmt, ſondern ſie ſogar heraus fordert.“ 

„Ich wiederhole, gnädige Frau“, ſagte Graf Althof in 
etwas kühlerem Tone, „verſuchen Sie, Einfluß auf ſie zu 
gewinnen.“ 

„Ich werde mein Möglichſtes thun“, erwiderte Laura leb⸗ 
haft und beſtieg ihren Wagen. 

Graf Althof ging gedankenvoll die Treppe hinauf. Es 
drückte ihn doch ein wenig, daß er ſoeben eine Wächterin ſeiner 
Frau gedungen hatte. Doch bald beruhigte er ſich. „Ste 
bedarf eines Wächters“, ſagte er vor ſich hin und wies damit 
alle etwa auftauchenden Gewiſſensbiſſe zumüd . . . . 


betrat. 

„Leider ſehr früh — um neun Uhr.“ 

„Mir iſt es Recht. Ich fürchte faſt, die geſellſchaftlichen 
flichten in letzter Zeit haben Dich ermüdet. In Althof wirſt 
u Dich wohler fühlen.“ 

„Ich danke Dir.“ 

„Du wirſt mir ſagen, wen ich einladen ſoll, nicht wahr? 

Ich kenne noch nicht all Deine Freunde.“ 

„Gewiß.“ 

„Und nun, gute Nacht, Rudolf“, ſagte ſie ſanft. 

Er berührte flüchtig ihre Hand. Als er ſah, wie die 
graziöſe Geſtalt die Treppe hinaufſchwebte, hob ein tiefer 
Seufzer ſeine Bruſt. 

Julius von Düren, der am Klavier beſchäftigt war, die 
Noten wegzulegen, ſah erſtaunt auf Er 


* 

Es war ſchon ſpät, als Graf und Gräfin Althof am 
folgenden Tage das Rittergut erreichten, ſo daß Erna nur 
einen ganz oberflächlichen Eindruck davon erhielt. Sie ſah 
nur eine lange Eichen⸗Allee, einen dunkeln Park, durch deſſen 
Bäume weiße Statuen ſchimmerten und hörte Springbrunnen 
plätſchern. 

Das Haus ſelbſt war fürſtlich eingerichtet — gewölbte, 
geſchnitzte Decken, Molaikfußböden, antike Draperien und 
Rieſenſtatuen aus Bronze und Marmor. Ach, in dieſer kal⸗ 
ten Pracht fühlte Erna ſich einſamer, verlaſſener, als jemals 
zuvor! 
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Ferden eine Anſprache on die Gemeinde, in welcher er die Ver⸗ 
dienſte des Jubilars hervorhob, die derſelbe ſich um die Gemeinde 
als Lehrer und Organiſt erworben; hierauf verlas er einen Brief 
des Erzbiſchofs Dr. v. Stablewski an den Jubelgreis, worin 
dieſem der erzbiſchöfliche Segen ertheilt wurde. Es fo'gte ein 
feierliches Hochamt, wobei einige Lehrer Geſänge aufführten. Um 
11 Uhr begann die Feier in der Schule; ein Mädchen trug eln 
Gedicht vor und überreichte dem Jubilar einen prachtvollen 
Blumenſtrauß, alsdann hielt der Beſitzer Paſzyclel im Namen der 
Gemeinde eine Anſprache und verehrte dem Feſtkinde den ſchön 
a Seſſel, auf dem Lehrer Jankowski in der Kirche den 
hrenplatz eingenommen hatte. — ährend der nun folgenden 
Pauſe nahmen die Gäſte einen Imbiß ein. — Um 3 Uhr fand 
ſodann im Schulzimmer die Hauptfeter in Gegenwart ſämmtlick er 
Gäſte ſtatt. — Herr Landrath Daum überreichte im Auftrage des 
Kaiſers den Adler der Inhaber des Hohenzollernſchen 
ausordens; olsdann übergab Propft Jordan nach Ver⸗ 
eſung eines Schreibens des Fürſten Reuß ⸗ Schleiz, old 
deſſen Vertreter Herr Adminlſtrator Hentſchel aus Niepruſzewo 
erſchienen war, in einem Couvert ein Geldgeſchenk; hierauf hielten 
Anſprachen Herr Kreisſchulinſpektor Hübner, ferner Lehrer Names 
aus Doblezyn als Vertreter der erſchienenen Lehrer, in deren Namen 
ex eine goldene Uhr nebſt Kette überreſchte. — An dieſe Feier ſchloß 
ſich in der Wohnung des Jubilars ein ſolennes Mahl an, wobei Herr 
Landrath Daum den erſten Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte, dem 
weitere Trinkſprüche ſich anreihten. — Die Feſttheilnehmer blieben 
noch lange in gemüthlicher Stimmung beiſammen. 
Schmiegel, 4. Sept. [Neuer Kaſſenarzt. Stif⸗ 
tungsfeſt des Landwehrvereins. Renkontre mit 
einem Holzdiebe. Ablaß.] Den Mitgliedern der Orts⸗ 
krankenkaffe für den Kreis Schmlegel wird durch den Vorſtand 
bekannt gemacht, daß die Geſchäfte als Kaſſenarzt für die Diſtrikte 
Schmlegel⸗Oſt und Schmiegel⸗Weſt vom 1. September cr. ab dem 
prakt. Arzt Dr. Schwarz hierſelbſt übertragen morden find. Die 
Geſchäfte als Kaſſenarzt für die Stadt und den Diſtrikt Wielichowo 
werden dagegen von dem prakt. Arzt Makowski in Wielſchowo 
wahrgenommen. Letzterer verabfolgt auch gleichzeitig die Medi⸗ 
kamente aus ſeiner Hausapotheke. Sämmtliche Kaſſenmitglieder 
haben ſich jedoch, ehe ſie im Erkrankungsfalle den Arzt aufſuchen, 
beim Vorſtande zu melden oder melden zu laſſen. — Der Land⸗ 
wehrverein von Schmiegel, der ſeit Kurzem in dem Bürgermeiſter 
Kluge einen neuen N erhalten hat, feierte am Sedan⸗ 
tage ſein zwanzigſtes Stiftungsfeſt durch feierlichen Umzug, 
eſtrede, Konzert und Ball. — Zwiſchen dem prinzlichen Revier⸗ 
örſter Püſchel aus Birke und einem beim Bretterdiebſtahl ertappten 
Mann iſt es vor einigen Tagen zu einem harten Zuſammenſtoß 
gekommen, wobei der Förſter genöthigt war, von ſeinem Hirſch⸗ 
fänger Gebrauch zu machen. Der Dieb iſt jedoch entkommen. — 
Seit dem 2. d. Mts. 17 Wallfahrer in großen Scharen nach 
Gorka duchowna zum Ablaß. 

<< Meſeritz, 3. Sept. [Perſonalien!] An Stelle des 
Superintendenten Müller iſt dem Kreisſchulinſpektor, Schulrat 
Tecklenburg die Aufſicht über die höbere Mädchenſchule hierſelbſt 
übertragen worden. — Landrath Blomayer iſt vom Urlaub zurück⸗ 
gekehrt und hat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

Samter, 4. Sept. [Vom Schlachthauſe. Kreis⸗ 
lehrer konferenz. Perſonalnotiz.] Im Monat Auguſt 
wurden im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtet: 31 Rinder 
133 Schweine, 42 Kälber, 105 Schafe und 2 Ziegen. Das Fleiſch 
von 1 Rind, 2 Kälbern, und 1 Schwein wurde, weil verdorben, 
verbrannt. Der Freibank wurde das Fleiſch von 1 Schwein, 
1 Kalb und 3 Schafen als minderwerthig überwieſen. — Die dies⸗ 
jährige Hauptkonferenz der Lehrer des Aufſichtskreiſes Samter I. 
findet am 22. Oktober in der blefigen katholiſchen Schule ſtatt. 
Als Themata ſind geſtellt für das Referat: „Die Gartenpflege in 
für die Lehrprobe: „Was iſt ſeit dem Re⸗ 

terungsantritt unſeres Kalſers für das Wohl der arbeitenden 

Klaſſen geſchehen?“ — Kreisphyſtkus Sanitätsrath Dr. Scheider 
hierſelbſt ift von heute ab bis zum 23. d. Mts. beurlaubt und wird 
während dieſer Zeit in dienſtlichen Angelegenheiten vom Kreis⸗ 
wundarzt Dr. Peyſer in Pinne vertreten werden. 

V. Frauſtadt, 4. Bat [Jubiläumsfeler.] Heute 
beging der Kaufmann und Nathskerr Cleemann hierſelbſt fein 
25 jähriges Jubiläum als Direktor der hieſigen ſelt dem 9. Sep⸗ 
tember 1855 beſtehenden freiwilligen Feuerwehr. Der Jubllar, 
welcher dem Verein ſeit ſeinem Beſtehen angehört und am 4. Sep⸗ 
tember 1869 an Stelle des verſtorbenen Zimmermeiſters Eckert 
zum Direktor der Wehr gewählt worden iſt, hat ſich um die Ent⸗ 
wickelung des Vereins in hohem Maße verdient gemacht. Von 
Seiten des Vereins überbrachte heute Morgen der Vorſtand des⸗ 
ſelben unter Führung des ſtellvertretenden Branddirektors Tiſchler⸗ 
meiſter Gruhl dem Jubilar die Glückwünſche unter Ueberreichung 
einer in einer prachtvollen Mappe . Denkſchrift. Das 
Magiſtrats⸗Kollegium, ſowie das Bureau der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung überbrachten dem Judilar die Glückwünſche der V 


Stadtgemeinde. Abends 7¼ Uhr veranſtalteten die Mitglieder der 
3 aus Anlaß dieſes Ehrentages einen Fackelzug. Derſelbe 
ewegte ſich unter Vorantritt der hieſigen Stadtkapelle vom 
eufertichen Gaſthofe nach der Wohnung des Jubilarxs, welcher 
ch dem Zuge anſchloß. Sodann wurde nach dem Schmidtſchen 


h bereits in der nächſten Sitzung hierüber ſchlüſſig machen. U 
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Gartenlokal marſchirt, wo ein gemüthliches Zuſammenſein bie Ver⸗ 
einsmitglieder in der fröhlichſten Stimmung noch mehrere Stunden 
uſammenhlelt. öge es dem Jubilar vergönnt ſein, noch eine 
ange Reibe von Jahren zum Segen des Vereins und zum Wohle 
der Stadt zu wirken. 
ch. Rawitſch, 4. Sept. [Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung. Vorſichtsmaßregeln!] An der heute hier 
ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Verſammlung nahmen 14 Stadt⸗ 
verordnete theil, der is war durch 6 Mitglieder vertreten. 
zu Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzungs⸗ 
ommiſſion für die drei Rechnungsjahre 1895,96 bis 1897/98 
wurden die bisherigen es Schuhmachermeiſter Reinhold 
Kahl, Ackerbürger Robert eißner, Hotelbeſitzer Karl Rohne 
wieder⸗ und an Stelle des Kaufmanns Herrmann Putzke der Kauf⸗ 
mann Karl Schumann neu gewählt. Zu Stellvertretern wurden 
Kaufmann Hermann Scholz, Kaufmann Alfred Maſur, Brunnen⸗ 
bauer Pätzold und Müllermeiſter Karl Strolok wieder⸗ und der 
Ackerbürger Wilbelm Bauch an Stelle ſeines verſtorbenen Bruders 
neu gew gi Ferner wurden die Entſchädigungen feſtgeſetzt, 
die den hier vorhandenen 10 Beſitzern von Privatſchlacht⸗ 
ätten dafür zu entrichten ſind, daß ſie ihre fraglichen Schlacht⸗ 
tätten wegen der Errichtung des öffentlichen Schlachtbauſes außer 
Betrieb ſeen mußten. Bewilligt wurden zuſammen 5750 M. Di 
höchſte W LE ine wurde auf t 
100 M. feſtgeſetzt. Die Auszahlung der Entihäbigungen ſoll jedoch 
nur dann erfolgen, wenn dle Beſitzer der Schlachtſtätten ihren 
weitergehenden Anſprüchen entſagen. Ein Antrag des Magiſtrats, 
die zur Erbauung einer Cholera⸗ Baracke erforderlichen 
Mittel zur Verfügung zu ſtellen, wurde einer Kommiſſion über⸗ 
wieſen. Mit der Einrichtung einer ſolchen Baracke bezw. eines 
Cholera⸗Lazareths erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden, es 
fol jedoch ein Neubau möglichſt vermieden werden, Zwei weitere 
Vorlagen waren von geringerer 3 — Seitens der ſtädti⸗ 
ſchen und Kreisbehörden werden alle möglichen Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, um dem eventuellen Auftreten der Choleraſeuche gerüſtet 
gegenüberzuſtehen. Der aus Anlaß der vor zwei Jahren beſtan⸗ 
denen Choleragefahr ſeitens des Kreiſes mit bedeutenden Koſten 
angeſchaffte Dampfdesinfektlons⸗Apparat iſt jetzt in einem auf dem 
Sali dez ſtädtiſchen Krankenhaus⸗Grundſtücks eigens dazu erbauten 
esinfektlonsgebäude untergebracht. Ebenda find auch die für ein 
Choleralazareth nothwendigen Utenfilten untergebracht, die gleich⸗ 
alls aus dem vor zwei Jahren bier errichtet geweſenen Cholera⸗ 
azareth herrühren, in dem bekanntlich eine größere Anzahl aus 
Hamburg hierher und in die nähere und weitere Umgegend zurück⸗ 
kehrende Arbeiter in Quarantäne lagen. In dieſem Jahre kann 
der der Militärverwaltung verpachtete ſtädtiſche Exerzierſchuppen, 
der vor zwei Jahren als Cholera⸗Lazareth hergerichtet war, zu 
gleichem Zwecke nicht benutzt werden, da er feitend der Pächterin 
nothwendig gebraucht wird. Es find deshalb ſeitens des Magtſtrats 
bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Koſten zum Bau einer 
Cholerabaracke beantragt worden und wird ſich die Verſammlun 
m au 
für den Fall des Auftretens der Seuche die nöthigen Desinfeltoren 
ur Verfügung zu haben, fordert der Magiſtrut geeignete Perſön⸗ 
ichkeiten, welche ſich zu ſtädtiſchen Desinfektoren ausbilden 15 
wollen, auf, ſich ſofort zu melden. Die Ausbildung der Desinfek⸗ 
toren erfolgt in Breslau koſtenfrei innerhalb einer Woche. Der 
Dampfdesinfektions. Apparat hat gelegentlich des Auftretens von 
Diphtherttis und Scharlach zum Desinfiziren von Betten und 
Kleidungsſtücken Benutzung gefunden und ſich hierbei gut bewährt. 
I Bromberg, 5. Sept. (Beſitzverän derung. Mi⸗ 
litäriſches.] Das Grundſtück Danzigerſtraße 118 und Sedan⸗ 
ſtraße 21, bisher der Steindruderwittwe Mann gebörig, iſt durch 
Kauf auf die Herren Richard Pietſch hier und Emil Kn 
Poſen übergegangen. Geſtern hat die Auflaſſung ſtattgefunden. 
— Morgen rückt das 129. Inf.⸗Regt. zu den Herbſtmanövern, 
welche in der Gegend von Schneidemühl und Dt.⸗Krone ſtattfinden, 
aus, am Freltag folgt das 34. Jüſ.⸗Regt. Am 19. d. M. kehren 
die Truppen zurück. 


X. Uſch, 3. Sept. [Generalverſammlung. Kon⸗ 
ferenz.] Geſtern hielt der hieſige Kriegerverein eine General⸗ 
verſammlung ab. Trotzdem der Vorſtand der herrſchenden Cholera- 
gefahr wegen von einer Sedanfeier Abſtand genommen hatte, hielt 
es der ſtellvertretende Vorſitzende, Kantor Poſe, dennoch für an⸗ 
gebracht, in kurzen markigen Worten die Kameraden auf die Er⸗ 
rungenſchaften des Krieges 1870/71 bhinzuweiſen. In das am 
Schluß auf den Kaiſer ausgebrachte Hoch ſtimmten alle Kameraden 
begeiſtert ein, worauf die erſte Strophe der Natlonalhymne ge⸗ 
ſungen wurde. Nachdem die Tagesordnung erſchöpft war, verlas 
der ſtellvertretende Vorſitzende einen ſpannenden, mit großem 
Beifall aufgenommenen Vortrag über „die Schlacht bei Sedan 
und ihre Bedeutung.“ Mit einem Hoch auf das deutſche Vater⸗ 
land wurde die Sitzung geſchloſſen. — Heute fand unter dem 
orſitz des Kreisſchulinſpekltors Pfarrer Weckwarth⸗Friedheim in 
der evangeliſchen Schule Stöwen eine amtliche Bezirkslehrer⸗ 
Konferenz ſtatt. Lehrer Hartmann⸗Miroslaw hielt mit den Kindern 
der erſten Klaſſe eine Lehrprobe über den 7jährigen Krieg und 
Lehrer Dannenberg Mich: Neudorf lieferte einen Vortrag über das 
Thema: „Die Miſſion in der Schule.“ 
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Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
Thorn, 4. f 
wurde, wie die „Th. Bin“ ſchreibt, Herrn Reſtaurateur 
iſcherei⸗Vorſtadt zu Theil, als er am Sonntag Morgen in ſeinem 
arten die Bermitung feiner beiden Hunde anſah, welche, ſtatt 
den Entenſtall zu bewachen, die Inſaſſen bei Pr er ber⸗ 
ausgetrieben und dann im Garten abgewürgt hatten. ne gehörige 
Tracht Prügel und ſtrenge Kettenſtrafe wurde an den treuen 
Wächtern vollzogen; dieſelben hatten 23 Enten getödtet. 

* Guben, 4. Sept. [Brand mit Menſchenverluſt. 
Sozialdemokratie und a In dem im hieſigen 
Landkreis belegenen Dorfe Rießen brach geſtern Abend in einem 
unbewohnten Hauſe, das als 2 und Heumagazin diente, 
Feuer aus. Leider ſind auch zwei Menſchenleben dem Brande 
zum Opfer gefallen. Zwei Soldaten vom 4. Garde⸗Regiment, 
weiches dort einquartiert iſt, haben ſich unerlaubter Weiſe in dem 

auſe ſchlafen gelegt und wahrſcheinlich geraucht. So haben fte 
ihre Unachtſamkeit mit dem Leben bezahlen müſſen. — Bei Gele⸗ 
genheit des Sedanfeſtes haben ſich auch die in Linderode zahlreich 
vertretenen Soztaldemokraten in Erinnerung gebracht. Auf dem 
Schützenplatze war für die Krieger ein großes Zelt mit einer 
ſchwarz⸗weiß⸗ rothen Fahne errichtet worden. In der Nacht zum 
Are an iſt dieſe Fahne heruntergenommen und an deren Stelle 
eine mehrere Ellen lange blutrothe Fahne befeſtigt worden. Auf 
derſelben war mit Tinte geſchrieben „Recht und Wahrheit 1864 
und 1894“. Die Fahne wurde ſofort von der Behörde entfernt 
und durch die erſte Fahne, welche im Zelte niedergelegt war, erſetzt. 

Grünberg, 3. Sept.[Denkmalseinwefhung.] Geitern 
fand hierſelbſt die Enthüllungsfeier des Denkmals für Kalſer 
Wilhelm J. ſtatt. a dem anläßlich der Feier arrangirten 
Fiel waren mehr als 3000 Perſonen vertreten. Die Welberede 
telt Superintendent Lonlcer. Abends war das Denkmal prächtig 
erleuchtet und ca. 90 Radfahrer veranſtalteten um bafjelbe eine 
feu dec ct v In den Do — 9 jun en 
e geſchmũ n den Hauptſtraßen waren faſt alle Häuſer 
iluminirt. Das Denkmal ſelbft iſt nach dem Bärwaldſchen Ent⸗ 
wurf aus Bronze gegoſſen. Die ⸗Geſtalt Kalſer Wilhelms ſteht 
auf einem Granitſockel. Um den Denkmalsplatz herum ſind gärt⸗ 
nerlſche Anlagen in Ausſicht genommen. 


Aus dem Gerichts ſaal. Anh 
n. Poſen, 5. Sept. In der heutigen Sitzung des Scho He 


gerichts war der Knecht Martin Waſfelewski aus os 
mowice wegen Diebſtahls und Unterſchlagung ang 
Waſielewski hat einem Wirth in Glowno, bei dem er 10 12 
Dienſten ſtand, aus deſſen unverſchloſſenem Stalle ein ei g 
Werthe von 40 Mark geftoblen und es für 4 ft. 
Ferner hat er eine dem Meilttärfistus gehörige eyiBbadk, bie er 
im Gewahrſam hatte, für 70 Pf. verkauft. Der Angeklagte, der 
einmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, räumt beide Strafthaten 
ein. Nach dem Antrage des Staatsanwalts erkennt der Gerichts⸗ 
hof gegen Waſielewski auf einen Monat Gefängniß. 


* Berlin, 4. Sept. Wegen Unterſchlagung von 42000 
Mark und Fälſchung von Büchern wurde am Montag der Kauf⸗ 
mann Max Huniſch zu 2%, Jahren Gefängniß verurtheilt. H. 
hatte die Unterſchlagungen begangen als Angeftellter der Firma 
Ravens u. Sohn. Im Termin geſtand er feine Schuld offen ein, 
er ſei das Opfer des Börſenſpiels geworden. 


* Berlin, 4. Sept. Eine für 8 wichtige 
Entſcheidung iſt dieſer Tage gefällt worden. Es handelt ſich 
um den Prozeß des Schlächtermeiſters Becker gegen den Haus⸗ 
mann, Stendalerſtraße 7. onnte 
die von Tinſchmann gemietheten Räume, für die er per Jahr ca. 
2000 Mark Miethe zu zahlen hatte, wegen übergroßer Feuchtigkeit 
nicht mehr gebrauchen. Er klagte deshalb gegen Tinſchmann. 
Dem Ratbe ſeines Vertreters folgend, ſtützte er die Klage nicht 
darauf, daß die Feuchtigkeit die Räume zum Wohnen ungeeignet 
mache, ſondern darauf, daß die Räume ungeeignet feien zum 
Betrieb einer Detailſchlächterei mit Wurſtfabrikation. Die Gut⸗ 
achter für das Baufach erklärten zunächſt, daß eine übergroße 
at vorhanden fet, aber nicht jo groß, daß die Räume zum 
ohnen ungeeignet wären. Hierauf wurden zwei Gutachter aus 
dem Schlächtergewerbe gebört. Aus ihren Gutachten ergab ſich, 
daß wegen jener großen Feuchtigkeit die Räume den viel höheren 
Anforderungen an Trockenheit, die der Schlächterelbetrieb erfordere, 
nicht genügen. Das Gericht nahm daraufhin dies für erwieſen an. 
ter jelen noch viel hohe Anforderungen an Trockenheit, Licht und 
uft zu ſtellen, und weil dleſe der Hauswirth nicht erfüllen konnte, 
durfte Becker von ſeinem Mlethsvertrage zurücktreten. Neben dem 
Laden hatte Becker auch umfangreiche Wohnräume gemietbet. C6 
fragte ſich nun, ob er letztere behalten muß, da die Räume ja zum 
Wohnen geeignet find. 1 5 


Anwalt ſtützte ſich jedoch auf den 
Wortlaut des $ 383 I 21 A. L. R., welcher das Rücktrittrecht auch 
dann verleiht, wenn die gemietheten Räume zwar nicht völlig, bern 
doch zum größten, das heißt erheblichſten Thelle unbrauchbar ſind. 


Auf Grund dieſer Beſtimmung führte er aus — und das Gelicht 


trat dieſen Ausführungen durchaus bei — daß, wenn ein Detall⸗ 
ſchlächter Laden und Wohnung miethet, ohne beſonderen Nachweis 
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Als ſie jedoch am nächſten Morgen durch den herrlichen 
Sonnenſchein angelockt, die Terraſſe betrat, blieb fie wie ge⸗ 
bannt ſtehen. Die Vögel ſangen; die Roſen und Hyazinthen 
dufteten. Zwei große Neufundländer ſprangen freudig bellend 
die Treppe herauf und ſchmiegten ihre klugen Köpfe an die 
Knie der neuen Herrin. Ein paar Goldfaſanen ſpazierten gra⸗ 
vitätiſch auf und ab; eine Menge weißer Tauben flogen über 
ihrem Haupte hin und her, und eine zahme Taube ſetzte ſich 
auf 1175 Schulter, um ſich ſtreicheln zu laſſen. N 

iefer Friede zog durch Ernas Seele ... Da erſcholl 
ein Schritt unten auf dem Kies. Sie wandte ſich um. Graf 
Althof ſtand neben ihr. 
„O Rudolf,“ rief fie, „wie ſchön iſt es hier! O Gott, 
mich hat niemals Jemand gelehrt, für Andere zu leben und 
edel und gut zu fein. Ich fühle es, hier kann ſich es lernen. 
Willſt Du mir helfen?“ 

Sie blickte demüthig bittend zu ihrem Gatten empor. Das 
ganze ſchöne Antlitz war wie verklärt. 

Der ernſte, ſtrenge Mann fühlte, wie ſein Unwille, ſeine 
kalte Zurückhaltung dieſem Ede füßen Geſchöpf gegenüber 
u ſchwinden begann ... Schweigend nahm er ihren Arm und 

brte fie in den Garten. 


23 A 
den Aufregungen des letzten Halbjahres befand 


Blumen und Rehe und Vögel aller Art. Sie hörte das 
Pfeifen der Kuhjungen, das helle en der Landmädchen, 
das herzliche Lachen der Dorfkinder. Alles dies übte einen 
heilſamen Einfluß auf ihr krankes Gemüth aus. Zarte Blüthen 
der Hoffnung, der Erinnerung und des Troſtes zogen durch 
ihr Herz. Sie dachte noch viel an Armin; aber dieſe Ge⸗ 
danken klärten ſich zu ſanfter Trauer. Sie gab ſich die größte 
Mühe, jede trübe Stimmung zu verbannen und zufrieden und 
glücklich zu ſein — um ihres Gatten willen. 


Unglücklicherweiſe verſtand dieſer ihre edle Abſicht durch⸗ 
aus nicht. 

„Ihr Herz iſt leichtſinnig und veränderlich,“ ſagte er ſich. 
„So lange Armin Hohenſtein lebte, liebte ſie ihn ſeiner Schön⸗ 
heit und Jugend wegen. Den Todten hat ſie vergeſſen, und 
— leichtes Herz wird ſich gar bald einem Andern zu⸗ 
wenden. 

Er wollte nicht ungerecht ſein. Der ernſte, gereifte Mann 
konnte die Gefühle dieſes ſanften, blumenhaften Weſens eben 
nicht verſtehen. 

„Ich möchte die Umgegend kennen lernen, Rudolf“, ſagte 
Erna eines Morgens. 

„Gern würde ich ſie Dir feigen aber ich bin dieſe Tage 
hindurch beſchäftigt. Warten wir, bis Frau v. Waldeck kommt. 


Emma sic plögli n e Hafen der Ruhe. Ih 8 ich 10 e Keen hen? Es iſt doch all 
ich plö in einem ſicheren Hafen der Ruhe. r „Kann nicht allein ſpazieren gehen? Es och alles 
n Malt h asche Geſellſchaften, Theater, ſicher hier!“ g 


Leben hatte liz bis dahin 
Ballkleidern und Treibhaus pflanzen bewegt. Jetzt athmete ſie 
zum erſten Male friſche, balſamiſche Luft, ſah wildwachſende 


„Allein? — Was denkſt Du!“ 
Erna blickte zu Boden wie ein geſcholtenes Kind. 


„Ich dachte, verheirathete Frauen brauchten keine Beglei⸗ 
tung, nur junge Mädchen“, erwiderte ſie ſchüchtern. 

„Eine Frau, die ihre eigene Würde kennt, wohl nicht. 
Aber es ‚a Frauen, die bedürfen mehr einer Aufficht als 
junge Mädchen.“ 

Erna fühlte den Stachel, der in dieſen Worten lag. 

„Wenn Du mich nicht ohne Begleitung ausgehen laſſen 
willſt“, ſagte fie begütigend, „fo gieb mir Julius mit! Er 
kennt die ganze Gegend.“ 

„Natürlich zieht fie den jungen hübſchen Vetter vor“, 
dachte er und wies kurz Ernas Wunſch zurück. 


Vor einigen Wochen noch würde er es nur in der Ord⸗ 
nung gefunden haben, wenn der junge Verwandte ſeine Gattin 
auf ihren Spaziergängen begleitet hätte. Aber Frau v. Waldeck 
hatte ihm einmal, als Julius Erna beim Singen die Noten 
umwandte, zugeflüſtert: „Sehen die Beiden nicht wie ein Paar 
aus, wie für einander geſchaffen? Iſt es ein Segen oder ein 
Sud) 155 Ihre Gattin für jeden Mann etwas ſo Anziehen⸗ 
des beſitzt?“ 


Graf Adolfs Natur war eine ſtolze und ſtrenge, aber 
auch — vielleicht ihm ſelbſt unbewußt — von großer Zärt⸗ 
lichkeit. Hätte er bei Zeiten eine Frau genommen, die zu ihm 
paßte, er würde zweifellos ein vorzüglicher Ehemann gewor⸗ 
den ſein. Nun er ſeine ſpäte Verheirathung als einen fürch⸗ 
terlichen Irrthum erkannte, war er blind für alle äußeren und 
inneren Vorzüge ſeines lieblichen Weibes. 

(Nortletzung ſolat.) 


Sept. [Ein ſchlechter e 4 
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anzımebmen tft, daß der Laden dem Miether die Hauptſache war 
und die feinem Gewerbebetrieb dienenden Räume „daher den 
weſentlichen — jo führt das Gericht wörtlich aus — Beſtandtheil 
der Miethsſache ausmachen.“ Iſt aber der Laden unbrauchbar, fo 
tft deshalb auch die Wohnung für den Schlächter werthlos. Becker 
bat nunmehr die Klage auf Entſchädlaung wegen feines Geſchäfts⸗ 
verluſtes und des durch die Feuchtigkeit vernichteten Mobiliars in 
Höhe von 5000 M. eingeleitet. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 5. Sept. Die große 
Landwirthſchafts⸗Ausſtellung im Treptower 
Park bat einen — Fehlbetrag von rund 33 000 Mark ge. 
bracht. Da die deutſche Landwwirtöſchof gesellt in ihrem Etat 
eine Summe von 30⸗ bis 40 000 Mark für Ausſtellungszwecke vor⸗ 
geſeben bat, fo wird dieſes Defizit, das durch das ſchlechte Wetter 


während der Ausſtellungstage feine Erklärung findet, ohne Schwie⸗ 


rigkeiten getragen werden können. Bisber hat die deutſche Land⸗ 
wirtbſchaftsgeſellſchaft für die acht Ausſtellungen insgeſammt 
186000 M. aufzuwenden gehabt. Den größten Fehlbetrag brachte 
die Königsberger Ausſtellung (63 919 M.), dann folgen Bremen 
mit 57 097 Mark, Breslau mit 41 635 Mark und Straßburg mit 
17713 M., während Münden 5974 M., Frankfurt a. M. 6727 
M. und Magdeburg 14633 M. Ueberſchuß ergaben. } 

Gurkenbowle oll jetzt im Latjerlihen Hofbalt 
das bevorzugte Getränk fein. Der Kalſer hat es während feines 
jüngſten Aufenthalts in England bei den Offizteren feiner Royal 
- . ang gelernt und das Rezept zur Bereitung mit 
erüber gebracht. 

e Muſterkarte von Bleren, die jetzt in Folge 
des Bierverrufs in Berlin verzapft werden, erinnert, ſo ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“, in ihrer Buntiedigteit an die Zeit vor etwa 
Hochfluth auswärtigen Stoffes über 


zu 8 ſchäumt aufs Neu — Tuchebander, Brandenburger 


Seelenrube : 
bisken 


benützen könnte, aber Wrangel erklärte mit größter 5 
fie man'n 


theilen taſſen. 

+ Eine konfeſſionelle Affaire. Aus Jaſſu wird der 
„N. Fr. Pr“ berichtet: Ein bekannter rumäniſcher General 
brachte vornemniger Zeit ſeine Tochter bei einer Privatlehrerin in 
Paris unten zum fie 
laſſen. Baldcktellte es ſich aber heraus, daß dleſe Lehrerin das 
Mädchen f n Uebertritt zum Katholizismus und zur Ablegung 


voll geladen haben, daß er ſich oft Hände und Schultern verwun⸗ 
dete. Datte der Kaiſer nur einige Stunden frei, ſo begab er ſich, 
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um zu jagen, ins Bols de Boulogne, wo zu Diefer Zeit noch Wild⸗ 

and war, und einer unſerer Großväter konnte noch erzählen von 
einer Begegnung mit dem kaiſerlichen Jäger im Bols, der, unzu⸗ 
rieden mit ſeinem Jagderfolg, im Vorbeigehen ſagte: „Schlechte 
Jagd, heute iſts gar nichts.“ In Fontainebleau, Rambouillet und 
Compiégne waren ſeine großen Jagden. «Sobald man in dieſen 
Gegenden Nachricht über den zur Jagdpartie feſtgeſetzten Tag er⸗ 
halten hatte, llefen die Arbeiter und Bauern freiwillig herzu und 
ſtellten ſich unter die Befehle der Jagdoffiziere. Man a ihnen 
ein Paar büffellederne Gamaſchen, beftete ihnen ein Schild mit 
dem kaiſerlichen Wappen an den linken Arm, was fie berechtigte, 
den Kordon der den kaiſerlichen Jagdplatz umzingelnden Gen⸗ 
darmen zu paſſiren, und gab ihnen einen Stock in die Hand, mit 
dem ſie das Wild treiben konnten. Oft trieb man ihm in der 
Nähe von Hürden eine Maſſe Wild zu und dann begann er von 
einem Hochſtand aus eine wahre Schlächterei. Er war durch 
eine Aufgeregtheit ein ſchlechter Schütze. Blaze, der ihn kannte, 
agte: „Er, der ſo wohl verſtand, Andere ſchießen zu laſſen, hätte 
ſelbſt einen Ochſen gefehlt.“ Ueberdies war er ſehr unvorſichtig. 
Eines Tages als ſein Gewehr auf Befehl zu ſehr geladen war, platzte 
es ihm in der Hand; ein anderes Mal, als er auf ein Wildſchwein zielte, 
traf ſeine Kugel den Schenkel eines Jagdbedienſteten. Das größte Un⸗ 
lück, das er anrichtete, war aber * : Als der Kaiſer mit Maf- 
ena und Berthier jagte, ſchwirrte eine Kette Rebkühner auf; da dle 
Ehre des erſten Schuſſes Seiner Majeſtät gebührte, drückte Na⸗ 
poleon ab — und Maſſéna hatte das Blei im Auge. Man beeilte 
ſich, ihm beizuſtehen. „Sie, Bertbier, haben ſoeben Maſſéna ver⸗ 
wundet,“ rief Napoleon. Der Oberjägermeiſter vertheldigte ſich, 
der Kalſer aber blieb bei feiner Behauptung und Berthier ſchwieg. 
Am folgenden Tage hatte Maſſéna ſein Auge für immer verloren 
und empfing folgendes Billet: „Mein Vetter! Sobald es Deine 
Geſundheit erlaubt, wirſt Du abreiſen, um das Kommando der 
Armee von Portugal zu übernehmen. Napoleon.“ „Der Teufels⸗ 
menſch,“ ruft Maſſéna freudiz aus, „muß einem immer Pulver 
(Sand) in die Augen ſtreuen!“ 

Mord im Gerichtsſaal. Aus San Francisco, 
2. September, wird berichtet: Während der Verhandlung eines 
Wen beim hieſigen Gerichtshof erhob ſich der Angeklagte 
Wilſon, der Sohn des reichſten Farmers von Kalifornien, ſchritt 

um Kläger und ſchoß ihn mit einem Revolver nieder, ehe der 
ord verhindert werden konnte. 

+ Ein poſtlagerndes Kind. Aus Paris wird gemeldet: 
Vor dem Poſtamte des Boulevard Voltaire an der Ecke der Rue 
Alexandre Dumas h elt am Montag ein Flaker, deſſen Kutſcher 
einen ſiebenjährigen Knaben aus dem Wagen hob, mit 
ihm das Bureau betrat und an einem Schalter mit den Worten 
vorſprach: „Ich habe Auftrag, Ihnen den Jungen herzubringen, 
man wird ihn ſchon holen.“ Ehe der Beamte Zeit batte, den 
Kutſcher auszuforſchen, war dieſer ſchon auf ſeinem Bock und eiliaſt 
davon gefahren. Dem Vorſteher des Poſtamtes blieb nichts Anderes 
übrig, als den Jungen auszufragen, und dleſer erzählte, er komme 
aus einem Penſionat von Sens, zwei Nonnen hätten ihn nach 
Parls begleitet und ihn dem Kutſcher übergeben, da ſeine Mutter 
keine Zeit hatte, ihn auf dem Lyoner Bahnhofe zu erwarten. Nach 
einer Stunde kam denn auch wirklich eine zunge Frau, welche nach 
dem Knaben „poſtlagernd“ fragte. Die Beamten händigten ihr das 
neuartige Poſtſtück ohne weiteres ein. 

ir u geſtohlener Heiliger. Die Leiche des heiligen 
Antonius von Padua wurde aus der Kirche Dell Arcella 
in Padua ſammt den reichen Opfergeſchenken geraubt. Am nächſten 
Morgen fand man die Relſquie mit Laub bedeckt in einem benach⸗ 
barten Walde, jedoch ohne die goldgeſtickten und mit Perlen be⸗ 
nähten Gewänder. Der Klerus und die Bevölkerung holten in 
feierlicher Prozeſſion die Gebeine des Heiligen zurück. 

Sechs Neger gelyncht. n der Grafſchaft Shelby 
wurden ſechs Neger gelyncht. Dieſelben waren verhaftet worden, 
weil ſie eine Anzahl Scheunen und Wohnhäuſer in Brand geſteckt 
hatten. Nachdem fie Handſchellen bekommen hatten, ſollten fi 
Abends nach dem Gefängniß von Mih ington geſchafft werden. Der 
Wagen hatte einen Bach in der Nähe der Stadt erreicht, als plötz⸗ 
lich eine Stimme aus dem Gehölz, welches an der Fahrſtraße liegt, 
erſcholl und dem begleitenden Beamten befahl, zu halten. Im 
nächſten Augenblicke waren ſchon zwei Gewehre auf jeine Bruft 
gerichtet. Dann kam eine große Schaar Männer aus dem Wald 
auf den Wagen zu. Die Neger wußten ſchon, was geſchehen ſollte, 
und ſuchten davonzulaufen. Die Kugeln aber flogen nur ſo und 
ſie kletterten wieder auf den Wagen. Dann beſtieg ihn ein Dutzend 
Lyncher und warf die > herunter. Nun wurde eine Salve 
nach der anderen auf die Wehrloſen es i Das Schießen 
hörte noch lange nicht auf, als die ſechs ſchon längſt todt waren. 
Einem der Neger wurde der Kopf faſt vom Rumpfe abgeſchoſſen. 

Heiteres. Eine Kritik. Als man Voltalre fragte, 
wie ihm eine Leichenrede gefallen habe, antwortete er: „Wie 
das Schwert Karls des Großen, ſie war ebenſo lang und ebenſo 

ach.“ 


* 


bei derſelben in der Malerei ausbilden zu flach 


Börſen⸗ Telegramme. 


A. 8.104 30/104 


Bor Kon . 8.1 1 Königs⸗ und Laurah. 129 90/190 60 
Pof. Spritfabrik 103 500103 75 


Bochumer Gußſtahl 139 900141 20 


Tee 
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Handel und Verkehr. 

-n- Warſchau, 3. Septbr. [Original⸗Wollbericht.] 
Die Unthätigkeit im Wollhandel dauert fort und dürfte auch für 
die nächſte Zeit wenig Ausſicht auf eine Belebung des Verkehrs 
vorhanden ſein, weil Fabrikanten noch mit Vorräthen verſehen 
find und auch das Fabrikgeſchäft jetzt ſchwächer geworden iſt. Es 
wurden in den letzten zwel Wochen nur kleinere Partien von den 
feineren Tuchwollen à 80-86 Thaler und gegen 250 Zentner mitt⸗ 
lere Wollen ä 72—78 Thaler polniſch an Fabrikanten abgeſetzt. 
Durch die in der Provinz bherrſchende Cholera⸗Epidemie liegt der 
Handel daſelbſt ſehr darnieder. In Gegenden, wo ſonſt großer 
Handel war, ſtockt das Geſchäft gänzlich. Es ſind uns nur kleinere 
Abſchlüſſe in der Lubliner und Kutnoer Gegend und zwar aus⸗ 
ſchließlich von den beſſeren Wollen zu gedrückten Preiſen bekannt 
geworden. In Peregon⸗Wolle wurde Nichts gehandelt Hler fehlte 
es in letzter Zeit an Zufuhren. 

W. Niſchni⸗Nowgorod, 5. Sept. [Priv.⸗Telegr. der 
„Poſ. Ztg.“! Die Meſſe iſt nunmehr als beendet anzufehen. 
Von den Hauptartikeln iſt über / der Zufuhr geräumt. In Thee 
geſtaltet ſich das Geſchäft, trotz bedeutender Zufuhr, lebhaft. In 
Wolle war der Verkehr ſchleppend. In Folge der bedeutenden 
Konkurrenz der amerlkaniſchen Baumwolle war aſtatiſche 
Wolle vernachläſſigt und Preiſe gedrückt, nur Buchariſche Wolle 
fand & 77,15 Rabel pro Pid beſſere Beachtung. Der Schluß dee 
Meſſe kann als matt bezeichnet werden. 


Marktberichte. 

JBVerlin, 5. Sept. [Städtiſcher Central⸗ 
Bieh ho .] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
216 Rinder. Der kleine Rinderauftrleb wurde raſch zu ge⸗ 
hobenen Preiſen geräumt. — Zum Verkauf ſtanden 7626 
Schweine, darunter 787 Bakonier. Der Schweinemarkt 
verlief glatt und wurde bis auf einen Theil der Bakonier ge⸗ 
räumt. Die Preiſe notirten für I. 56 —57 M., ausgeſuchte 
Poſten darüber, für II. 54 —55 Mk., für III. 52-53 ME, 
Bakonier 43 — 44 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 
Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1365 Kälber. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Die Preiſe notirten für 
I. 66—70 Pf. ausgeſuchte darüber, für II. 61 65 Pf., für III. 
55 — 60 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 769 Hammel. Am Hammelmarkt wurden leicht die 
1555 des letzten Sonnabend erzielt, ca. 600 Stück fanden 

atz. 
Feſtſetzungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


Welzen weiß neu 13,39 13.— 12.80 12.30 

Weizen gelb neu pro | 1320| 12,90 J 12,70 12,20 | 11,90 11.40 
Roggen neun 100 J 11101089 J 10,70 10,50 | 10.30] 9,50 
Gerſte 2 14,— 13,40 12,40 1090 | 990] 8,40 
Hafer neu Kilo 11.40 11,10 | 10,90 10,70 | 1040| 9,90 
Erbſen 16,— | 15,— 19,50 14.— ] 13.—12,.— 


Raps per 100 Kilo fein 18,80, mittel 18,29, ordinär 17,2) M. 
1 5155 Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,30, mittel 17,80, ordinär 


26; 
Heu, 2,40-2,80 M. pro 50 Kiloar. 
Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


Telephaniſche Börſenberichte. 

Breslau, 5. Sept. [Spiritusbericht.] Septbr. 
50er 50,30 M., do. 70er 30,30 M. Tendenz: Höher. 

Hamburg, 5. Sept. [Salpeterbericht.] Loko 
8,65, Sept.⸗Okibr. 8,60, Febr. März 8,871/,. Tendenz: Feſt. 

London, 5. Sept. 6proz. Javazucker loko 13¼. 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 11¾8. — Tendenz: 
Ruhig. 

London, 5. Sept. [Getreidemarkt.] 
geſchäftslos. Preiſe nominell. 


Weizen 
] Mehl flauer, Mais träge aber 
ruhig, Gerſte ruhig, ober ſtetig, Hafer ſtetig, ziemlicher Begehr. 


loſtetärkübdes bewogen habe. Alle zur Wiedererlangung 0 
—4 Locher vom „Mater ee Schritte blieben Berlin, 5 Sevt Echluk⸗Kurie. N.d 4 Augekommene Weizenladungen ruhig. Von ſchwimmendem 
fruchtlos. Auf Wunſch der betrübten Eltern mußte ſeltens des Weizen pr. Septt. 122 50 133 50 Getreide: Weizen und Mais ruhig, aber ſtetig, Gerſte / Sh. 
rumäniſchen 1 De en ie ja 5 85. Apr ee 4 7 3 — höher. — Wetter: Regendrohend. — Angekommenes Ge⸗ 
eter Rumäntens in Paris wendete an den dortigen 98 FE ET A N — > 
ae Dieſer aber lehnte jede Intervention ab, indem er do. pr. „„ 1 11780 treide: Weizen 53 150, Gerſte 38 560, Hafer 73 720 
erklärte, die Angelegenheit geböre nicht in feine Jurisdiktion. Nun Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen. N. v. 4. 
wendeten ſich die Eltern nach Rom und der Papſt zeigte ſich ihren do. 70er loko ohne Faß . 82 10 82 30 — — am nn anne 
Bitten günſtig. Gleichwohl aber blieb der gewünſchte Erfolg noch do. 70er Septbr . . . 36 — 36 20 = = - — 
immer aus, bis endlich, Dank dem energiſchen Eingreifen des do. V e 86 10 86 30 0 SSS „ 
Minſſters des Aeußern, Alexander Lahovaxy, welcher der fran⸗ do. 70er Nobbr. . . 86 30 86 50 u = y Sn. 
aöfliegen Regierung in bündigſter Form mitteilen ließ, er fet feit do. 70er Dezbr. 36 40 36 60 | q 
entſchloſſen, alle in Rumänien beſtehenden katholiſchen Schulen zu do. Oer Mai! 87 37 90 ' \ 
3 ve Mädchen feiner Familie nicht wiedergegeben do. 50er 5 % Fm . . 
werden olg hatte. v. 5 0 
rde Ueber Napoleon I. als Jäger bringt La Ferte im Pa⸗ Pt.3% Relchs-Anl 93 90] 93 SON. 4½% Pdt Pſpbr 10 151103 6u Eh GE N 
riſer „Figaro“ eine Plauderei, die manche charakterlitiiche Einzel⸗ Konſolid. 4% Anl. 105 50/105 50 Poln. 4 N tanbbr. 68 101 68 90 zZ 
heiten zum Charatterblide des Kaſſers liefert: Napoleon hatte ſeinef do. 3½ % do. 103 —103 1l}Ungar. 4% Goldr. 99 80] 89 70 
eigenen „Zerſtreuungen“; gleichviel welcher Gegenſtand ihm unter Bof. 4% Pandſbr. 102 781102 50 do. 4% Kronenr. 93 30 93 50 
die Hand kam, ob werthvoll oder nicht, er mußte ihn veritümmeln : | Pol. 0. 99 75Oeſtr. Kreb. 8221 500223 10 
Die Armlehne feines Fauteulls im Rathsſaale war beſtändig mit] Pol. Nentenbrieſe 104 401104 40 rden 46 10 46 60 
tiefen Einſchnitten überfäet, die er mit ſeinem Federmeſſer machte, | Bol. Obl Disk.⸗Kommandit 8194 701196 10] = 
fo daß die Lehne immer wieder erſetzt werden mußte. In Mal Neue Po Stad — —| — I Jondsſtimmung 
maiſon unterhielt die Kalſerin Joſephine eine reiche Menagerie | Oeſterr. anknoten 164 20164 24 ſchwach 
und ließ auf den Teichen den Schwänen, Störchen und fonftigen do. errente 95 30 95 8 
N a — 1 en 5 —.— 1 1 — Aufl. Banknoten 221 600221 50 . 
ne Flinte in ſeinem Kabinet und unterhie amit, die Thiere — z 
ae ee Derjenige, der über das mit 25 000 Leichen be⸗ Sũüdb. E. S. Az93 75 94 50 [Schwarzkopf 240 902 30 Dargeſtellt durch die Farbwerke vorm. Melſter Lucius & Brü⸗ 
deckte Schlachtfeld von Eyla ſchritt und die Leichen mit dem Fuße] Mainz Judwigbſ.d1118 101158 60 Dortm. t La. 63 50 64 — ning in Höchſt a. M., in den Apotheken aller Länder erhältlich. 
umwendend, die Worte bervorſtoßen konnte: „Das iſt die geringe | Martenb.Mlaw.do 88 90] 89 2 [Gelſenkirc dae 160 75161 | nn — — — 
aare!“ der war gewiß von vollkommener Gefühlloſiakeit. Tieſes Ga. Prinz Henry 75 70 76 4 Inowrazl. Steinſalz 44 — 43 50 Marienburg W. P. Mit dem am 26. und 27. dieſes Mo⸗ 
ergnügen am Zerſtören war es auch, was ihn auf der Jagd mit] Grlechiſch 4 Goldr 27 80 27 hem. Fabrik Milch 134 — 131 50 nats hierſeldſt ſtattfindenden großen Luxus⸗Pferdemarkte iſt, wie in 
rtriß, ihn ungeduldig und ungeſchickt machte. Der Kaiſer de⸗] Italten. 5% ente 82 40 82 5 [Oderſchl. Eiſ.-Ind. 96 75 97 10 früheren Jahren, eine Zotterte verbunden, welche eine bedeutende 
te ſich leichter Gewehre mit kurzem Laufe, die Ludwig XVI. ner A. 1890. 62 — 61 EOfUltimo ; Anzahl werthvoller Gewinne zur Vexlooſung bringt. Als 
angehört hatten. Herr v. Beaulerne ließ fie unter ſeinen Augen] Ruſſ. IL 1890 Anl. 65 9 | 65 t. Mittelm. E. St. A. 284 40 84 56 Haupttreffer ſind hervorzuheben: 8 komplett beſpannte Equtpagen, 
laden und übergab fie dem bereitftehenden Pagen, der fie Na⸗ Rum 4% Anl. 1890 84 50 84 501 Schweizer Centr. 140 - 1189 75 darunter zwei Vierſpänner. Die Wagen ſelbſt werden von erſten 
voleon reichte. Dieſer, in ſeinem Eifer, nahm ft kaum Zeit, zu] Serbiſche R. 1885. 72 —| 72 —[Garſchauer Wiener 241 40241 50 Berliner Fabritanten wie J. Neuß, W. König und Ed. Kühlſtein ge⸗ 
lelen, und führte den Kolben ſelbſt nicht einmal an die Schulter. Türten Looſe .. 111 30112 90 Berl. Handelsgeſell. 144 251145 30 liefert, da das Komlſee nur das weite in dieſem Genre bieten will. 
m das Wild ſicherer niederzuſchießen, wollte er die Gewehre ſo Disk.⸗Kommandit 195 101196 —[Deutſche Bank⸗Aktien 66 401166 50 Der größte Thell der Looſe iſt bereits verkauft und effektuirt das 


General⸗Debit Carl Heintze. Berlin, Unter den Linden, Looſe à 
1 M., ſoweit die beſcheidenen Vorräthe noch reichen. 


ee 


9 Amtliche Anzeigen. WW 


Konkurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des Kon⸗ 
ditors Stefan Slawinski aus 
Wongrowitz ist durch das König⸗ 
liche Amtsgericht zu 3 
beute am 3. September 1894, 
Vormittags 11 Uhr, das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet 11349 

Konkursverwalter: Mühlen⸗ 
beſitzer Uecker aus Wongrowltz. 

Offener Arreſt und Anzeigefriſt 


15 4 ole 1004. 
5 2. Abbt 1004. 


Erſter Termin 


den 22. September 1094, 
Vormittags 11 Uhr. 


Prüfungstermin 


den 27. Oltober 1694, 


Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer * 13. 


Hardell, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Tating = Verpachtungen 


Windmühle 


nebſt Wohnung und etwas Land 
vom 1. Oktober zu verpachten. 
Joh. Gensler, Ferſitz, 
Gr. Berlinerſtr. vis-à-vis der Poſt. 
Vorgerückten Alters wegen 
iſt ein Haus, in welchem ſeit 
20 Jahr. Ausſchauk u. Material⸗ 
waarengeſchäft betrieben wird, zu 
verkaufen. Näheres bei L. Ka- 
niewski, Waſſerſtr. Nr. 2. 
Das Grundſtück Alter Markt 
76 iſt Erbtheilungsbalber zu 
verkaufen. Näh. bei Wollenberg, 
Llndenſtr. 1 p. 9½—11¼, 2—4. 


Voſſermüßlen⸗Verkauf. 


Etne hart an Nordhausen a. Harz 
gelegene neu erbaute Weizen⸗ 
mühle von 80 Ctr. Leiſtung täg⸗ 
lich iſt umſtändebalber preiswerth 
zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Julius Jahnke, Furth - 
Mühle b. Nordhausen a. H. 610431 


Eine gute 11299 


Gaſtwirthſchaft 


im Kirchdorfe, mit 4 Morgen 
Lond iſt für den Preis von 
12 00/0 bei einer Anzahlung von 
4000 Mk. zu verkaufen. Offert. 
erbittet Lehrer Weichel, 
Konitz. 


Beabſichtige von ſofort mein 


Hotel 
u. Colonialwaaren⸗ Geſchiſ 


zu verpachten. 

Nur gut quallficirte Perlonen 
mit Vermögen wlan Offerten 
unt. D. 303 a. d. Exp. abgeb. 


Ein ſeit 20 Jahren be⸗ 
es größeres, feines, 
ſtreng o Berliner 


Fleiſchwaaren⸗ 
Geſchäft 


mit großer Kundſchaft iſt 
zu verkauten. Offerten unt. 

FJ. 9 on Rudolf 
Mosse, Berlin C., Kö⸗ 
nigſtr. 56/57 erbeten. 11351 7 


Hetrſchaft Dzialin 

bei Gueſen verkauft ca. 

300 Stick. weidefette 
2 Zjährige 


Nambonuillet⸗ Hammel, 
Durchſchnitts⸗Gewicht 90 
bis 100 Pfd. und 


300 Brackſchafe. 


Einlege⸗Eſſig, 


Waſſer vermiſcht die 11026 


Echte Frankfurter 


Essig-Essenz. 


Die Origtval-Flafhe 1 Mark 
zn haben bei Herren: L. Birn- 
baum, 


Pawlowski in Poſen. 


F. Ziehung ohne Aufschub schon 8 u. 9. Oktober 9 


 Günfliger. e e eanıh 
Gelegenheitskauf! 


der Dreſchmaſchine iſt 


Abnahme bis 20. Okt er. Ghfetd. Wolſſche Lokomobile 


für den billigen aber feſten Preis A. B 
von 3500 
billig und hallbar, ergiebt mit] Maſchine arbeitete nur / Jahr. 


11346 


Speiſezwieb 


H. Blazejewski, SPAN iche, emwiehlen Drake be 
J. W. Plagwitz und J. N. mäßig 1 
A. Buhle & Sohn. Rawilſch. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. r m Poſen. 


Grieehisehe Weine 


Marke 33 IN ENZEr ® 


hervorragend beliebt wegen ihrer anerkannt vorzüglichen Güte und Preiswürdigkeit. 
Deutsche und französische Weine in reicher Auswahl, 


Probekisten griechischer Weine von 12 grossen Flaschen: 


Marke A in 2 Sorten, Claret und süss M. 18.— | Marke D in 12 Sort., herb, Claret u. süss M. 19. — 
Marke B in 2 Sorten, Claret und süss „, 18.60 | Marke F in 2 Sorten, herb und süss.. „ 12.— # 
Marke C in 4 Sorten, Claret und süss „, 20.40 | Marke Gin 3 Sorten, herb und süss . . „ 18.— 


Probekiste deutscher Weine von 20 grossen Flaschen: 
Marke E in 4 Sorten, weiss und roth M. 20.— 
Im Fass (nicht unter 20 Liter): \ 
Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pf. d. Liter an. Rothe deutsche Tischweine v. 100 Pf. d. Liter an. 


Bitte verlangen Sie ausführliche Preisliste von J. F. Menzer, Berlin M., Leipzigerstr. 31/32. W% 
9 eee e! von der PARFERIR in Neckargemünd. 


Marienburger 


Pferde-Lotterie. Geld-Lotterie. 
se 27. September 1894. Ziehung: 18, u. 19. October 1894. 
900 Gewinne, darunter 11110 3572 Gewinne, darunter 


90,000 Mark. 
106 Pferde. 30,000 Mark. 


Loose à I M., Porto u Liste 20 Pf. Loose ä 3 M., Porto u. Liste 30 Pf. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme oder gegen Briefmarken das General-Debit 


Carl Heintze, Berlin & Unter d. Linden 3. 


(Hotel Royal.) 
Für M 


8 Eauipagen 


10,40 versende 5 5 Pferdeloose und 2 Geldioose mit Listen. 


BEE XXVII. grosse Hannoversche Lotterie "4 


2 Fe 3323 Gewinne "=; 10000 Mark 
= SENDE |5900Mark,4000Mark,3000Mark 2000Mark, 
400 kffectiv. 3 à 1000, 5 à 500, 10 50% 10 à 200, 40 A100 m. 0 
ür 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pfg. 


Loose a f Mar empf. u. versendet das General-Debit von 
ermann Franz, Hannover. 


In 7 bei H. Lichtenstein, J. Neumann, Lindau — Winterfeld u. M. Bend . . 


+ Mieihs- Gesuch.) 


Eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern incl. Bade⸗ 
zimmer und Garten Laulſeaſtr. 3 
bochparterre u. eine Wohnung 
darterre von 3 Zimmern und 
Küche St. Martin 14 vom 
1. Ottober zu vermiethen. 1052 


Breslauerſtr. 21 
gr. Laden zu verm. 


Ein großter Laden 
Alter Markt 54 zu verm., ferner 
3 Zim. u. Küche. Näh. Louiſen⸗ 
Str. 16 part., von 3—4 Uhr. 


Wohnungen von 5 Zimmern 
u. Nebengelaß find Kanonenplatz 
Nr. 7 parterre und St. Adalbert⸗ 
ſtraße Nr. 6 I. Etage per 1 Okt 
cr. zu vermlethen. 115 
Näheres bei Simon bean 


Als Konfirmakionsgeſchenſt empfehlen wir: 


Geſanghuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Foſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


—— — 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 


vorräthig: Breiteſtr. 25. 
85 Rune end Berlinerſtr. 20 iſt 
Nr. VI. VII. VIII. ein großer Laden mit 


M. 150 250 325 425 135 580 7,09 8,00 15,00 
b) Große Ausgabe: 

I. 

5,25 


zwei Schaufenftern zu 
vermiethen. 11273 


8. Samter ir. 


Schloßſtr. 2 bf. Süden, Wer f 
ſchäftsk., 2 Stub. u. K. pt. u. 1 Et. 
ſof. z. v. 11311 


Zwei möblirte Zimmer 
nebſt Burſchengelaß evtl. 
Pferdeſtall zu vermiethen 
J Bukerſtr. Nr. 23, III., I., 
unmittelbar vor dem Ka⸗ 
ſernement. 11373 


Wilhelmſtr. 11 


Vorderh. III. Etage, 5 Zimmer, 
Küde ꝛc. p. 1. Oktober zu verm. 


Gr. Gerberſtr. 2 


vler freundliche Zimmer, Küche, 

Rawitſch. Mädcbenkammer, Cloſet u. |. w 
vom 1. Oktober zu ver mieth. Zu 
erfragen parterre, rechts. 11384 


Filz hüte "1. Case 54 J. K N. 


ı beite Lage der Unterstadt, f. e. i. 
für gr 2 nn, Arzt vaſſend, p. Dftober i v. 


ter chönft 
eln, zu BES Mig Preiſen Näheres portiag. A. L 


Eine Wohnung von 4 Zmm, 
Aron uhmacher⸗ Küche u. Nebengel., auch z. Ge⸗ 
9 
ee ) 


Nr. 0. II. 
M. 2.75 6,50 


Torlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Roſenhochſtämme 


Wurzelhalsveredelun⸗ 
in vorzüglichen Sorten und 
e Kataloge gratis u. 


franko. 
Buhle & Sohn, 


In Folge NE . wi 
eine 


Mark abzugeben. Die 


Stachowski & Litwüiski, 


Mogilno. 
Einen großen Bohen 


un 11. ſchäft geeignet, iſt Wanne, 14 — 
zu verm. 


BÜCH-ALLE 


Alles Familienzeitung zur Unterhaltung und Belehrung, 
beginnt foeben einen neuen, feinen dreißigſten Jahrgang 
1895. Das beliebte und weitverbreitete Journal behält auch 
im neuen Jahrgang, trotz der Vermehrung ſeiner Kunſtbeilagen, 
den ſeitherigen billigen Preis von 


nur 50 Pfennig für das Heft we 
bei. „Das Buch für Alle“ wird von den meiſten Buch⸗, Colportage⸗ 
handlungen, Journalexpedienten ꝛc. geliefert. Wo der Bezug auf 
Hinderniſſe ſtößt, wende man ſich an die 
Anion Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. 


Berlinersir. Nr. 7 


sind in der III. Etage zwei 
Wohnungen bestehend aus je 
4 Zimmern, Küche etc. für 
600 und 700 Mark vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 


A. Cichowicz. 


Friedrichſtr. 10, I. Etage, 
1 Stube u. Küche zu verm. 

Zu vermiethen 2 Vorderzimmer 
mi: Korridor, möblirt oder uns 
möblirt, getheilt, auch einzeln, bei 

Arthur Warschauer, 
11379 Berlinerſtr 14. 


Wronkerſtr. 3 


je eine Wohnung im II. und III. 
Stock per 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. 11 
Am Grünen Platz. Schützen⸗ 
ſtraße 6 1. Etage 4 Zimmer 
u. ſ. w. zu verm. Wee 


DR tellung 5 
in umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. 


usw. Courler, Berlin — Weſtend. 


Wein-, Delikatessen- oder |: 
Bieragent. 


Gef. ein Si, für die Prov. 
Poſen, welcher den Verkauf von 
engl. Porter und Ale für ein Ia. 
Haus mitübernimmt. Solche, 
welche die Provinz regelmäßig 
bereijen, wollen ihre Adreſſe mit 
Angabe der ſonſt. Thätlakeit unter 
A. 16217 an die Annoncen: 
Expedition von Adolf Steiner, 
Hamburg, einſenden. 11393 


Fleischbeschaner, Beamte 


oder auch solche Herren, die 
mit Fleischern, Schlachtern, 
Metzgern, Wurstfabrikanten, 
Viehhändlern in Berührung 
kommen, können sich leicht 
und schnell sehr guten Neben- 
verdienst verschaffen. 11352 

Offert unt. A. B. 101 Haasen- 
stein & Vogler, A.-G, Berlin. 


welche gegen hoben 
Damen, Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem 
Thee der Firma E. Brandsma in 
Amſterdam zu übernehmen ge⸗ 
3 neigt find. werden gebeten, ſich 


an die Filiale für Deutſch⸗ 
land: E. Brandsma, Köln a. Rh., 
wenden zu wollen. 9789 
Ein 9 der polniſchen 
Sprache mä gtiger [11343 


Büreangehülfe 
wird geſucht. Bewerb 
haltsanſpr. u. ge er 
ſind zu richten an das 


Diſtrikts⸗Ant Miloslam. 
Eine Kaſſirerin, 


welche ſich auch am Verkauf zu 
bethelligen hat und = polniſchen 
Sprache müchtig fit, ſuche ich 
per 1. Oktober. 11297 
IL. Putikammer, Thorn, 
Manufaktur u. Nodewaarenbdlg. 
Junge Mädchen erhalten gute 
Stellung in Berlin det hohem 
Lohn durch das Vermiethungs⸗ 
Comtoir Wwe. Sanne, Ber⸗ 
lin, Neue Königstr. 56 11094 
Suche für mein Putz⸗, Wolls, 
Weilßwaaren, wie Herren⸗ und 
Knaben⸗Garderobengeſchäft, fer. 
tüchtigen 


Verk äufer, 


der gut dekorirt, ſich zur Reiſe 
elanet und polniſch ſpricht. Gefl. 
Offert. nebſt Angabe von Refer. 


© 
[=] 
D 


68 wie Photogr. und Gebaltsanſpr. 


erbeten. 


Max Lichtenstein, 
Bitterfeld. 


358 | 11391 


2 tühlige Verkäuferinnen 


mit der Branche bekannt, finden 
von gleich evtl. 15. Sept. Bauemnbe 
Stelluna bei 


Wilh. Neuländer. 


A rr mm 

Zur ſelt ſtändigen Zeitung eine 

ne 3 wird —— tũch⸗ 
Perſon, 


le Minden oder Wittwe. 


per ſofort oder per 1. Ottober 
ri of 
e erten unter 8 
Buk erbeten. 8 8. 
Suche für ein Kolontal-, Eifen- 
u. Weingeſchäft zum 1. Oktober 
er. einen gut empfohlenen jun 
Mann, beider Landesſprachen 
mächtig. der flotter (Exvebient u. u. 
mit der ut Al. Solch 


ſein muß. Schlch, 


Su. M. latz 1. 


Für Lager und Comtotr findet 
ein junger Mann, der 
kenntniſſe beſitzt, dauernde 
Stelluma. 


K. Rosenthal Söhne, 


Uhren- u. Sournituren Handlung 
en gros. 


Für mein Colontalwaaren- u. 
Pen Geſchäft ſuche ich per 
Oktober cr. einen freundlichen 


flotten Expedienten 


welcher beider * 
11256 


mächtig fit. 
. Hummel, 
Ariedeichitr. Nr. 10. 


Für ein hieſiges größeres Ge⸗ 
ſchäft wird ein, der beiden Lan⸗ 
desſprachen mächtiger, 11363 


junger Mann 


als Expedient zum 1. Oktober 
a c. geſucht. 

Offerten mit Gebaltsanſprü⸗ 
chen ſind unter P. B. 100 an 
die Exped. d. Ztg. zu richten. 


Wir ſuchen für * 
Wein⸗, Delikateſſen⸗, Co⸗ 
lonialwaaren⸗ u Cigarren 
Handlung 


1 Volontair u. 
1 Lehrling, 


Söhne achtbarer Eltern, 

unt. günjtig. Bedingungen. 

Hoppe & Fest 
in Gueſen. 113% 
Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher 
Luft hat die Kolonlalwaaren⸗ 


Dee 4 erlernen, * — 
melden b 
E. Brecht's Wwe. 


Sofort ein 


Du Laufburſche 
4 Achſcl e Vuchbardlg. 


. 
ſuchen einen Lehrling von 15 
bis 18 Jahren mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen geg. hohes Gehalt. 

11380 Brin & Tuch. 


Für mein Kurzwaaren Engros⸗ 


Geſchäft ſuche einen Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen. 
11372 Lippmann Levy. 


Hochherrſchaftl. Rittergut 
nahe Dresden ſucht 
Volontair oder 


Eleven 


gegen Penſionszahlung. 


Anfr. 
Exved. d. 


— 6. 783 * die 


